— 


ile 


0 


ile 


Donnerſtag den 27. September 1832. 


Po len. f 
Die Frankfurter Ober⸗Poſt-Amts⸗Zeitung 
ſagt: „Wir erhalten ſo eben ein Schreiben aus Wars 
ſchau vom 30. Auguſt, worin aufmerkſam gemacht wird, 
wie es keine Abſurditaͤt, keine lächerliche Nachricht mehr 
gebe, welche Bosheit oder Parteiwuth uͤber Polen zu 
verbreiten nicht die Stirne habe. So ſey es unter An⸗ 
dern durchaus falſch, was der Constitutionnel berichte, 
daß Graf Witt, Militairgouverneur der Stadt, eine an 
dere Beſtimmung erhalten habe. Derſelbe habe bis jetzt 
nie aufgehört, dieſe Stelle zu bekleiden, und die Angabe, 
daß er zum Commandanten der Militair⸗Colonten er» 
nannt worden, ſey ganz der Unwiſſenheit eines Pariſer 
Parteiblattes würdig, indem Graf Witt ſeit 15 Jahren 
bereits dieſen Titel fuͤhre und die mit demſelben verbun⸗ 
denen Functionen verwalte. „Nie war (heißt es in 
dieſem Schreiben weiter) die Rede davon, Polniſche 
Frauen in Rußlands Provinzen zu vertheilen. Polni⸗ 
ſche Offiziersfrauen jeden Ranges, die ſich in dieſem 
Lande befinden, haben nie Befehl erhalten, ſich zu ihren 
Gatten zu begeben. Diejenigen, ſo Wittwen geblieben 
ſind, oder deren Gatten Polen verlaſſen haben, erhalten 
eben ſowohl, wie die Frauen der gemeinen Soldaten, 
Unterſtuͤtzung von der Regierung.“ Dieſe aus hoͤherer 
Quelle gekommenen Widerlegungen und Zurechtweiſun⸗ 
gen beweiſen klar, wie ſchaͤndlich das Benehmen derer 
iſt, die ſich nicht entbloden, den Kaiſer von Rußland 
wie einen neuen Herodes und Caligula zu zeichnen, und 
die für das Königreich Polen beſtellten hoͤhern Verwal⸗ 
tungsbehoͤrden gleich einer Schaar Henkersknechte hin⸗ 
zuſtellen. Allein dies gehoͤrt zu dem von einer gewiſſen 
Partei und deren Organen in unſerer Zeit mit einer 
Much ohne Gleichen allgemein verfolgten Verdäͤchtigungs⸗ 
Syſteme, um damit alle Bande der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft aufzuloͤſen. Die wehrhaften Soͤhne Polens ſelbſt 
ſchaͤmen ſich ſolcher Mittel, die ſich nur für Schwaͤch⸗ 


linge ziemen, um ihre unmächtige Wuth auf ſchmaͤhliche 
Weiſe an einem ſtaͤrkern auszuuͤben. Wir ſind daher 
auch weit entfernt, einer edlen hochherzigen Nation, 
wie der Polniſchen, einen ſolchen Krieg gegen Rußland 
Schuld zu geben. Es ſind dies vielmehr ihre unedlen, 
unberufenen Vertheidiger im Auslande, groͤßtentheils 
Abentheurer, die, indem ſie in ihrer Kurzſichtigkeit durch 
dergleichen Luͤgen der Polniſchen Sache zu dienen glau⸗ 
ben, dieſelbe nur verdächtigen und herabwuͤrdigen. Es 
iſt dies in Deutſchland die Partei jener Menſchen, 
welche Profeſſor Krug ſo treffend gezeichnet und die in 
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ ihr wuͤrdiges 
Organ gefunden haben. Wenn daher Hr. Dr. Spazier 
in einem in No. 437 jenes Blattes enthaltenen, aus 
Leipzig vom 29ſten v. M. datirten, Schreiben ſich da⸗ 
mit breit macht, es ſey keine Unwahrheit geweſen, daß 
ihm die Damen des „Großherzogthums Poſen“ einen 
Teppich ſticken wollten, ſo diene demſelben zur Nach⸗ 
richt, daß wir nichtsdeſtoweniger bei unſerer Anſicht, auf 
amtliche Hinweiſungen geſtuͤtzt, fo lange ſtehen bleiben 
werden, als derſelbe nicht beweiſen kann, daß etwa ein 
Paar Dutzend Frauenzimmer „die Damen des Großher⸗ 
zogthums Poſen“ in ſich faſſen. Welcherlei Verdienſte 
Herr Dr. Spazier um Polen hat, wiſſen wir nicht, 
wollen es ihm aber auf das Wort glauben, da er es 
verſichert; beſtehen ſie aber, wie zu vermuthen, in der 
Abfaſſung von dergleichen wahren Berichten uͤber Polen 
und die Polniſche Sache, deren wir im Eingange Er⸗ 
wähnung thaten, fo dürfte er leicht, ohne es vielleicht 
ſelbſt zu ahnen, oder es ſich klar geſtehen zu wollen, zu 
denjenigen gehören, die allerdings einer Mahnung ber 
duͤrfen — und ſollte ſie auch nur in einem Teppich be⸗ 
ſtehen — „nie zu verrathen die heilige Sache der Frei⸗ 
heit, der Wahrheit, des Rechts und der Menſchlichkeit, 
für die wir ſtets, ſowohl in Betreff Deutſchlands un 
ſers Vaterlandes, als des Auslandes, in die Schranken 


— 


traten, — wenn es anders nur nicht im Sinne der 


Partei der Anarchie und Luͤge, ſondern mit dem Ger‘ 


fuͤhle der Maͤnner fuͤr Recht, Wahrheit und Geſetz⸗ 
maͤßigkeit geſchehen koͤnnte.“ 


Deut ſch lan d. 


Münden, vom löten September. — Die 
Nachrichten aus Griechenland lauten befriedigender, und 
die Ueberſiedelung derer, die den Griechiſchen König 
begleiten, wird demnächft vor ſich gehen. — Das Bet 
teln und der Unfug der Vaganten und Gauner nimmt 
ſehr uͤberhand; die kraͤftigſten Einſchreitungen der Polis 
zeibehoͤrde vermoͤgen ungeachtet der auf das Doppelte 
vermehrten Anzahl der Gensd'armerie nur wenig; aber 
auch die Magiſtrate ſollten dabei mehr thun. — Der 
patriotiſche v. Menz, Koͤnigl. Polizei + Director von 
Muͤnchen, hat durch Gruͤndung eines Waiſenvereins, 
der allgemeine Theilnahme findet, ſich neue Verdienſte 
erworben. » 


Am verfloffenen Sonnabende hatte in der Mietopolis 
tankirche eine heilige Handlung ſtatt, welche man in 
der Art ſchon ſeit 30 Jahren nicht mehr ſah. Die 
Frau Fuͤrſtin Wallerſtein (Gemahlin des Bruders des 
Koͤnigl. Staatsminiſters Fuͤrſten von Dettingen: Waller 
ſtein) wurde in dieſer Kirche mit ihrer neugebornen 
Prinzeſſin feierlichſt eingeſegnet. Die erlauchte Mutter 
erſchien, von Kammerdamen begleitet, am großen Kit, 
chenportale, nahm das neugeborne Kind in die linke 
und eine brennende Wachskerze in die rechte Hand, 
wurde daſelbſt von dem hochwuͤrdigen Domkapitular 
Schwaͤbl empfangen und nach einem kurzen Gebete und 
der erſten Einſegnung zu einem Seitenaltar links des 
Hochaltars begleitet, woſelbſt die heilige Handlung der 
Segnung vorgenommen wurde. Waͤhrend nun die fuͤrſt— 
liche Mutter die Prinzeſſin in einem Paradebettchen 
auf dem Arme und das brennende Licht in der Hand 
an einem Betſchemel voll von Andacht und Erbauung 
auf den Knieen lag, hielt der hochwuͤrdige Priefter eine 
ſehr ſchoͤne ergreifende Rede. Nach dieſem heiligen 
Akte blieb die fromme, ſehr einfach gekleidete Fuͤrſtin, 


welche die Prinzeſſin der Amme übergeben hatte, noch 


einige Zeit mit Andacht auf den Knieen liegen, und 
begab ſich endlich mit ihrem kleinen Gefolge wieder an 
den Wagen, in welchem fie an dem großen Kirchenpor— 
tale mit noch einem Begleitungswagen aufgefahren war. 


Frankfurt a M., vom 11. September. — Nach 
ſichern Nachrichten wird die Deutſche allgemeine Zeitung 
durch einen Bundestagsbeſchluß unterdruͤckt werden. Es 
heißt auch, daß die Profeſſoren Rotteck, Welcker und 
Duttlinger, wegen deren Theilnahme an der Nedaction 
des Freiſinnigen in Freiburg, auf den Grund der in 
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Betreff der Deutſchen Univerfitäten fruͤher erlaſſenen 


und jetzt wil er erneuerten Bundestagsbeſchluͤſſe, von 
ihren akademiſchen Lehrſtuͤhlen entfernt werden ſollen⸗ 


Frank re i ch. 


Paris, vom 14. September. — Man ſagt, daß 
Herr von Rayneval, Franzoͤſiſcher Botſchafter zu Madrid, 
unlaͤngſt eine heftige Explication mit dem Spaniſchen 
Miniſter, Hrn. v. Aleudia, in Betreff der Concentras 
tionsbewegungen der Spaniſchen Armee an der Portu⸗ 
gieſiſchen Grenze gehabt habe. Herr v. Rayneval, uns 
terſtuͤtzt durch den Botſchafter von England, ſoll begehrt 
haben, daß das Obſervations⸗Corps ſich 15 Stunden 
von der Portugieſiſchen Grenze entferne, und der Spa: 
niſche Miniſter dieſem Begehren nicht eher nachgegeben 
haben, als bis Herr v. Rayneval ernſtlich gedroht habe, 
abzureiſen. 


Man ſchreibt aus Bayonne unterm 9. Septbr., daß 
die Spaniſchen Truppen die Soldaten im Geſundheits⸗ 
Kordon foͤrmlich erſetzt haben. 
das Spaniſche Kabinet durch die 
Nachricht veranlaßt worden ſeyn, daß die in Frankreich 
längs der Pyrenaͤen befindlichen Spaniſchen Fluͤchtlinge 
beabſichtigten ‚ eine Bewegung in den noͤrdlichen Pro⸗ 
vinzen Spaniens herbeizufuͤhren. 


ihm zugekommene 


Seit Kurzem ſteht der Messager in Holländifchem In⸗ a 


tereſſe. Daher die Correſpondenzartikel aus'? ruͤſſel, in de⸗ 
nen von der gaͤnzlichen Nachgiebigkeit des Könige En 
und von dem zunehmenden Einfluſſe der Orangiſten in Bel, 
gien die Rede war. In den Times wurde jener Verdacht 
ganz entſchieden ausgeſprochen, und der Messager hat 
es daher fuͤr gut befunden, ſich heute gegen dieſe An— 
ſchuldigung nachdrücklich zu vertheidigen. Indeſſen theilt 
er doch heute, „ohne deſſen Geiſt zu billigen“, ein 
Schreiben eines Bruͤſſeler Kaufmanns über die Schelde⸗ 
Freiheit mit, in welchem nachzuweiſen geſucht wird, daß 
dieſer Punkt nichts weniger als eine Lebensfrage für 
Belgien ſey. Seit Belgien den Handel nach den Hol, 
laͤndiſchen Kolonien verloren habe, ſey Antwerpen nur 
eine Niederlage fuͤr die inlaͤndiſche Conſumtion, und 
aus den dortigen Schiffsliſten gehe hervor, daß die mei⸗ 
ſten Fahrzeuge von dort mit Ballaſt abſegelten. Das 
Intereſſe von Oſtende ſtehe dem von Antwerpen fogar 
entgegen, und fuͤr Bruͤſſel, Gent, Brugge ſey es ganz 
gleichgültig, von woher fie ihre Waaren bezoͤgen. Bel⸗ 


giens Zukunft ſey vor allen Dingen in einem vortheil⸗ 


haften Handelsvertrage mit Frankreich zu ſuchen. 

Es ſcheint ziemlich gewiß zu ſeyn, da die n 
in dem Fort von Blahe ſich auf die A 
fangenen „ welche gegenwaͤrtig in Ham aufbewahrt wer⸗ 
den, ſich beziehen. Man will verſichern, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Luxusgegenſtaͤnde auf Koſten der Gefangenen an⸗ 
geſchafft werden, und namentlich auf die der Mar guiſe 


Zu dieſer Maßregel ſoll 


ü 


v. Polignae. Die häufigen Zwiſtigkeiten des Gouver⸗ 
neurs von Ham mit den Gefangenen, ſo wie die un⸗ 
geſunde Lage dieſes Staatsgefaͤngniſſes, find die wahren 
Beweggruͤnde der Veränderung des Aufenthaltsortes der 
ehemaligen Miniſter. — Was die Gerüchte von der Verhaf⸗ 
tung der Herzogin v. Berry betrifft, ſo ſind dieſe wiederum 
ganz verſchwunden, und man ſagt heute, daß die Re⸗ 
gierung allerdings vor drei Tagen die Nachricht von 
ihrer angeblichen Verhaftung erhalten habe und daß 
ſich Einiges daruͤber im Publikum verbreitet haͤtte; 
heute ſagen indeß dieſelben Leute, man habe ſich geirrt. 


Es heißt, Herr v. Mortemart werde ſeine Memoiren 
herausgeben. Es ſoll darin unter andern von einem 
gewiſſen geſchriebenen aber nicht abgeſandten Briefe die 
Rede ſeyn, der in unſerer Geſchichte eine große Rolle 
zu ſpielen beſtimmt geweſen waͤre. 

Der Marſeiller Garde National entwirft eine ſehr 
reizende Schilderung von Marſeille, das ſich mit einer, 
ans Wunderbare grenzenden Schnelligkeit verſchoͤnern 
ſoll. Seine graden Straßen, heißt es unter Anderm; 
verlaͤngern ſich, an ſeinen oͤffentlichen Plaͤtzen erheben 
ſich Prachtgebaͤude, wie durch Zauberei, und ſein von 
Schiffen wimmelnder Hafen, ſein heiterer Himmel, ſeine 
von Gold und Lichtglanz ſtrahlenden Kaffeehaͤuſer, locken 
von allen Seiten Fremde herbei und feſſeln fie derge— 
ſtalt, daß ſie ſich foͤrmlich niederlaſſen. Ein neues Ty⸗ 
rus macht Marſeille nicht Eroberungen durch Waffenge⸗ 
walt, ſondern durch Talente und gewerbfleißige Thaͤtigkeit. 

Die Revolution meldet, daß geſtern fruͤh zweihundert 
Kinder aus den vrrſchiedenen Vierteln der Hauptſtadt 
in der vom Abbé Chatel geſtifteten Franzoͤſiſch katholt⸗ 
ſchen Kirche die Firmelung erhalten haͤtten. 

Herr de Potter, der noch immer hier lebt, und lange 
nichts von ſich hat hoͤren laſſen, hat der Tribune als 
Beitrag zur Entrichtung der Geldſtrafe von 6000 Fr., 
wozu ſie verurtheilt worden, 20 Fr. und eine gleiche 
Summe im Namen eines republikaniſchen Vereins in 
Namuͤr uͤberſandt. . 

Seit den letzten acht Tagen ſind auf den hieſigen 
Theatern nicht weniger als ſieben neue Stuͤcke gegeben 
worden, wovon ſich jedoch nur ein einziges: „Das huͤb— 
ſche Mädchen von Parma“, vom Theatre de l'Ambigu 
comique, uͤber die Mittelmaͤßigkeit erhebt. Bei dem 
Theatresfrangais wird ein neues Drama von Victor 
Hugo: „Der König vergnuͤgt ſich“, worin Franz I. 
die Hauptrolle ſpielt, einſtudirt. 


Ray 


London, vom 14. September. — Es bleibt, Gott: 
lob, fortwaͤhrend ruhig bei uns, obgleich ein Haͤuflein 
verzweifelter Demagogen, in der Hauptſtadt ſowohl als 
in den Fabrikſtaͤdten, beſchaͤftigt iſt, den Poͤbel zu bear⸗ 
beiten, und denſelben zu kuͤhnen und verderblichen Un, 
ternehmungen nicht nur gegen die beſtehende Ordnung 
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in Kirche und Staat, ſondern auch gegen alle geſell— 
ſchaftliche und Eigenthums⸗Verhaͤltniſſe vorzubereiten. 
Dieſe Leute bilden zwar keine Geſellſchaft, gehen auch 
nicht alle gleich weit in ihren republikaniſchen Anſichten; 
ſo iſt z. B. ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen Hrn. 
Hume und Hetherington. Auch verfahren nicht Alle 
als unmittelbare Volkslehrer, denn Herr Hume unter 
Anderen begnuͤgt ſich vorzuͤglich damit, feine Einwen— 
dung gegen etwanige Mißbraͤuche im Unterhauſe, oder 
hoͤchſtens bei großen Öffentlichen Verſammlungen vorzus 
bringen; aber die Carlile, die Cobbet, die Hetherington, 
die Carpenter und aͤhnliche Leute ſind zu jeder Tages- 
ſtunde beſchaͤftigt, das Volk unzufriedener zu machen, 
entweder durch ihre Federn in wohlfeilen Zeitſchriften, 
oder durch ihre Zungen in den zahlreichen Verſamm⸗ 
lungen der Arbeiter, welche faſt jeden Abend ſtattfinden, 
und wozu ſie ſogar die Weiber dieſer Klaſſe ziehen, 
damit jeder Monn auch noch einen politiſchen Apoſtel 
im Hauſe habe. Gegen die Verſammlungen hat die 
Regierung zwar bis jetzt noch gar nichts unternommen; 
die Schriften aber ſucht ſie auf indirektem Wege zu 
unterdruͤcken. Durch Erfahrung belehrt, daß jede ner 
richtliche Verfolgung einer Schrift den Inhalt derſelben 
nur noch weiter verbreitet, laͤßt ſie zwar die Demagogen 
drucken, was ſie wollen, ſucht aber dabei ein veraltetes 
Geſetz geltend zu machen, wonach auf den Verkauf 
jedes Exemplars ungeſtempelter Zeitſchriſten, welche iv 
gend eine politiſche Tages-Neuigkeit enthalten und unter 
die Benennung einer Zeitung gebracht werden konnen, 
eine Strafe von 20 Pfund Sterling ſteht. Dieſes Ver⸗ 
fahren hat dabei noch den Vortheil, daß es ganz fiska⸗ 
liſch erſcheint, und die Regierung nicht unmittelbar 


dabei auftritt. Die Verkäufer ſind inzwiſchen faſt alle 


blutarme Leute, welche, da ſie die Buße nicht zu ent⸗ 
richten vermoͤgen, dafür auf einen bis zwei Monate 
ins Gefangniß geſchickt werden. Indeſſen, obgleich ſich 
dermalen über 250 Perſonen ſolcher Vergehen wegen 
in den Gefaͤngniſſen der Hauptſtadt befinden ſollen, und 
die Polizei deren täglich mehr vor die Friedensrichter 
bringt, ſo ſieht man doch nach wie vor dieſe Journale 
auf Öffentlicher Straße verkaufen, als wenn es den Ver⸗ 
käufern darum zu thue waͤre, ohne deswegen ein Ver⸗ 
brechen gegen die Sittlichkeit veruͤben zu muͤſſen, im 
Gefaͤngniſſe ein Unterkommen zu finden; denn daß es 
irgendwo Fonds geben ſollte, um fie zu entſchädigen, 
iſt gar nicht zu glauben. Die beruͤchtigſten Journale 
dieſer Gattung ſind the Poor Mans guardian, the 
Republican und die Iſis. Ein viertes Volksblatt heißt 
„die Kriſis.“ Dieſes zeigt zwar dem Volke mit oft 
grellen Farben, wie gedruͤckt ſeine Lage ſey; aber es 
fucht die Verbeſſerungen derſelben weder in dem unmits 
telbaren Umſturz der Verfaſſung, noch in der Beſchlag⸗ 
nahme und der Pluͤnderung alles Vermögens, ſondern 
im Zuſammenwirken Aller fuͤr einen gemeinſchaftlichen 
Fonds und zu gemeinſchaftlichem Genuſſe. Es kommt 
namlich von der Feder des bekannten Robert Owen, 


elcher einſt zu Neu-Lanark in Schottland eine fo ſchoͤne 
0 17 wobei er an 4000 Menſchen in 
bluͤhendem Wohlſtand erhielt. Seitdem hat er in Eng⸗ 
land ſowohl als in den Vereinigten Staaten unermuͤd⸗ 
lich gearbeitet, feinem beliebten Korporativ-Syſtem Ein 
gang zu verſchaffen. Eine große Anſtalt, welche in 
Amerika unter ſeine Leitung geſtellt wurde, ſchlug jedoch 
fehl. Aber weder dieſes, noch mehrere andere fehlge⸗ 
ſchlagene Projekte, vermochten ſeinen Eifer zu dämpfen, 
und es iſt ihm nun mit Hülfe einiger anderen Maͤn⸗ 

ner der mittleren Klaſſen, die er fuͤr ſeine Anſicht 
gewonnen, gelungen, hier eine Anſtalt zu gruͤnden, 
welche fuͤrs erſte dahin ſtrebt, daß die Mitglieder 
ihre Kunſt⸗Erzeugniſſe gegen einander austauſchen, 
und ſo ſelbſt die Vortheile ernten moͤgen, welche 
jetzt der Fabrik⸗Herr, der Handwerks-Meiſter, der 
Großhaͤndler oder Krämer beziehen, und wodurch 
der Arbeits Lohn fo tief hinunter grſchraubt wird, daß 
die Tageloͤhner kaum das Leben damit zu friſten vermoͤ⸗ 
gen. Später, wenn es die Mittel geſtatten, ſollen ſie 
auch beiſammen wohnen, und zum gemeinſchaftlichen 
Behuf Land in Anbau nehmen. Es giebt auch ſchon 
dergleichen Vereine in verſchiedenen Theilen des König: 
reiches, meiſtentheils jedoch ohne Ackerbau; dieſe haben 
ſich mit dem hieſigen in Verbindung geſetzt, und du 
einem ſogenannten Kongreſſe, welcher vor ein paar Mor 
naten hier ſtattgehabt, Abgeordnete geſandt. g Das Re⸗ 
ſultat der Verhandlung dieſer Verſammlung iſt jetzt ge⸗ 
druckt. In dieſem Augenblicke ſcheint ſich keiner unſe⸗ 
rer Staaatsmaͤnner um dieſe Dinge, die leicht einen 
tevolutionairen Charakter annehmen fönnen, zu beküm⸗ 
mern; ein jeder, ſelbſt diejenigen Minifter nicht ausge; 
nommen, welche einen Sitz im Oberhauſe haben, iſt mit 
den bevörſtehenden Wahlen beſchaͤftigt, und wenn das 
Kabinet ſich mit inneren Angelegenheiten beſchaͤftigt, ſo 
iſt es, um neue Erſparniſſe in dem Staatshaushalte zu 
ermitteln, welches am Ende doch das Hauptmittel bleibt, 
um ſich fuͤr laͤngere Zeit Popularität zu erwerben. Aber 
auch Irland muß ihnen ernſtlich zu thun machen. Der 
Widerſtand gegen die Entrichtung des Zehnten bricht 
immer wieder aufs neue aus; und unter andern kam 
es an einem Orte, wo ſich die Bauern der Abſchaͤtzung 
der Ländereien zu dieſem Behufe widerſetzten, zu einem 
blutigen Treffen, wobei wieder 19 vom Volke getoͤdtet 
oder verwundet wurden. An einem anderen Orte ſoll 
eine große Menge Heu um ein Geringer, wegen nicht 

bezahlter Zehnten, verſteigert und von den Käufern — 
einem Friedensrichter und dem Sohne des Pfarrers 2 
vor den Augen der Cigenthuͤmer verbrannt worden ſeyn! 
Dabei wird nun auch das Geſchrei um die Auſloſung 
der Union immer lauter und deutlicher, und ſelbſt bi⸗ 
gotte Proteſtanten, denen es die dermalige Regierung 
nicht gerade recht macht, ſtimmen mit darein, obgleich 
ſie wohl wiſſen muͤſſen, daß, ſobald Irland e 
unter Engliſchem Schutze ſtehet, die katholiſche Religion 
die herrſchende, und, aller Wahrſcheinlichkeit nach, eben 
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ſo druͤckend fuͤr die Proteſtanten werden wuͤrde, als dieſe 


es bis vor kurzem fuͤr jene geweſen. ö 

In einem Garten bei Bath iſt ein Apfel gepflückt 
worden, der 12½ Zoll im Durchmeſſer hat und 26 Loth 
wiegt; zu Clytha zeigt man eine Zwiebel, die 16. Zoll 
im Umfange hat, und zu Burford kann man eine Gurke 
von 6 Fuß 1 Zoll Laͤnge ſehen. N 

Nach dem ſtarken Falle des Weizen gegen Ende des 
vorigen Monats, in Folge der diesjährigen großen und 
ſchoͤnen Ernte, hat ſich einſtweilen der Werth des Ge— 
treides befeſtigt, und man hat Weizen ſelbſt etwas 
theurer bezahlt, nachdem die Witterung in der vorletz⸗ 
ten Woche regnigt wurde. Die Ernte im ganzen Reiche 
iſt nun faſt ganz beendigt und mit weniger Ausnahme 
in guter Beſchaffenheit eingebracht. Sie iſt ganz ſo 
groß und ſchoͤn, wie man ſie erwartet hat, und an 
dieſſeitige dauernde Beſſerung der Preiſe iſt durchaus 
nicht zu denken. Von Weizen unter Schloß hat man 
hier zu 23 Shill. 8 D. circa 50,000 Quarters ver⸗ 
zollt; die Zölle werden ſucceſſive ſteigen. 


. 5 
Bruͤſſel, vom 17. September. — Mehrere hieſige 


Journale hatten ihre Gloſſen daruͤber gemacht, daß die 


Feier der September⸗Tage auf den 28ſten d. M. feſt⸗ 
geſetzt worden ſey, da an dieſem Tage die Revolution 
ſchon völlig beendet geweſen wäre. Heute enthält der 
hieſige Moniteur Folgendes: „Es hat ſich in die Ver⸗ 
ordnung vom 13ten d. M. ein Fehler eingeſchlichen. 
Die Feier der SeptembersTage wird am 27ſten d. M. 
und nicht, wie angezeigt worden war, am 28ſten d. M. 
ſtattfinden.“ N 


Ueber die vom General Goblet mitgebrachten Vor⸗ 


ſchlaͤge ergehen ſich die hieſigen Blaͤtter noch immer in 
Vermuthungen. Die miniſterielle Emancipation fagt 
in dieſer Beziehung: „Die vom General Goblet aus 
London gebrachten Mittheilungen halten das Publikum 
fortwaͤhrend in Spannung. Das Stillſchweigen, welches 
die diplomatiſchen Konvenienzen der Regierung aufzuer⸗ 


legen ſcheinen, giebt zu verſchiedenen Geruͤchten Anlaß, 


deren einige ſogar einen unguͤnſtigen Einfluß auf den 
Stand unſerer Fonds zu aͤußern beginnen. Ohne im 
Stande zu ſeyn, alle Zweifel heben und alle jene Ge⸗ 
süchte durch beſtimmte und offizielle Thatſachen wider: 
legen zu koͤnen, glauben wir doch verſichern zu duͤrfen, 
daß man in London die Antwort des Belgiſchen Kabi— 
nets mit um ſo groͤßerer Ungeduld erwartet, als man 
glaubt, daß dieſelbe die letzten Schwierigkeiten aus dem 
Wege raͤnmen wird, welche ſich noch einer Ausgleichung 
entgegenſtellen. — Holland verweigert fortwaͤhrend den 
Handels Weg durch Sittard. Wenn wir gut unter 
richtet find, jo ſtimmen dieſe Details mit der Unterre— 
dung uͤberein, welche geſtern nach der Tafel beim Koͤnige 


geführt wurde, und fie find in dieſem Augenblicke Ge/ 


genſtand der Berathungen des Kabinettes.“ — Der 


Independant fagt, daß feine Nachrichten mit den eben 
gegebenen der Emancipation 
hieſige Courrier dagegen will aus London erfahren has 
ben, daß die neuen Bedingungen, die man Belgien ge 
ſtellt habe, weit unguͤnſtiger wären, und daß Holland 
nicht davon abginge, einen Zoll auf der Schelde erheben 
und daß Viſitations⸗Recht ausuͤben zu wollen. 

Der Lynx ſagt: „Die Vorſchlaͤge, welche uns der 


General Goblet kürzlich von London gebracht hat, muͤſſen 


ſehr wichtig ſeyn, da er es für noͤthig gehalten hat, 
ſie in Perſon mitzutheilen, und ſie muͤſſen eben nicht 
von guͤnſtiger Beſchaffenheit ſeyn, da der Moniteur 
nichts daruͤber ſagt.“ N 

Die Gazette von Gent meldet, daß die Deſertion 
unter den mobiliſirten Buͤrgergarden ſo groß iſt, daß 
das pte Bataillon z. B. nur noch aus 325 Mann be⸗ 
ſteht. Die übrigen ſind deſertirt oder im Gefaͤngniſſe. 

„Wir rathen unſeren Mitbuͤrgern,“ bemerkt der hie 
ſige Courrier, „von Allem, was das Miniſterium uͤber 
den Zuſtand der Unterhandlungen in London verbreiten 
läßt, nichts zu glauben; wir find der Meinung, daß die 
Erinnerung an die auf einander gefolgten Taͤuſchungen, 
welche die Nation erfahren hat, indem ſie den Worten 
des Herrn v. Meulenaere traute, unſerem Rathe einige 
Autorität geben wird.“ : 

Das Memorial meldet, daß am 20ſten d. ein Ge⸗ 
ſandter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika in 
Bruͤſſel eintreffen werde. 
Der Lynx enthält folgenden ſatyriſchen Artikel: 
„Alle Belgiſche und Franzoͤſiſche Blätter haben ihre 
Leſer von dem neuen Leopolds⸗Orden unterhalten; aber 
keines derſelben hat, ſo viel wir wiſſen, von den Adels⸗ 
Diplomen geſprochen, welche den revolutionairen Jour⸗ 
nalen ertheilt werden ſollen. Alles vervollkommnet ſich 
ſeit einiger Zeit, und auch die Journaliſten ſind nicht 
mehr das, was ſie früher waren. Ihr durch ausge⸗ 
zeichnete Talente zu Ehren gebrachtes Geſchaͤft iſt nicht 
mehr verächtlich, wie früher. Man ſieht ehrwuͤrdige 
und berühmte Perſonen mit ihnen auf dem Kampfplatz 
hinabſteigen, und es giebt kein revolutionaires Journal, 
das ſich nicht eines Mitarbeiters ruͤhmt, auf den es mit 
Recht ſtolz ſeyn kann. Man ſagt, daB diejenigen, 
welche am meſten geleſen und in unſeren guten Staͤdten 
Bruͤſſel, Gent und Luͤttich gedruckt werden, Adels⸗Di⸗ 
plome von der Regieung erbeten und erhalten haben. 
Nachſtehendes find die Wappen welche binnen kurzem 
vorn auf den hier folgenden Blaͤttern erſcheinen werden: 
Der Moniteur. Das Belgiſche Wappen mit dreifar⸗ 
bigen Fahnen verziert; eine Biſchofsmuͤtze als Helm⸗ 
chmuck. — Das Memorial. Ein goldenes Schild mit 
zerſpiltterter Lanze; der Grund fandig und mit Wetter⸗ 
fahnen beſuͤet; ein Boreas- Haupt, das ganz natürlich 
bla. — Die Union, Ein Schild von verroſtetem 
Eiſen, oben ein Licht-Daͤmpfer, und einen Vogel ohne 
Fuͤße und Schnabel parallell mit einem Krebſe, — Der 
Catholique von Gent. Drei Fackeln auf Pfählen, die 


uͤbereinſtimmen. — Der 


roth brennen, und links einen an den End 
ten Galgen neben ſich haben, der von N 
Loyola getragen wird. — Der Independant. Zwei 
Schluͤſſel im Kreuz; rechts von dieſen ein offener Koffer 
links ein verſchloſſener; als Helmſchmuck ein umgewende⸗ 
tes Portefeuille. Die Emancipation. Kein Schild 
Einen zerbrochenen Merkuriusſtab, mit zwei Ankern als 
Schildhalter. — Der Belge. Ein durchloͤchertes Schild 
mit Stuͤcken eines Spiegels ohne Stagniol, der aus 
einer zerbrochenen Buͤchſe gefallen iſt; zwei truͤbe Brillen 
als Schildhalter. — Der Courrier de la Meuse: 
Ein Gerippe, welches in einem Boote auf offener See 
bei gaͤnzlicher Windſtille ſchwimmt; als Helmſchmuck 
S 1 — 1255 Luͤtticher Politique: 
in bleierne ild mit einer Laterne, di N : 
ten umgeben iſt.“ N 
In einem Schreiben aus Bruͤſſel im Journal de 
Luxembourg heiß es: „Die Cholera iſt hier jetzt im 
Abnehmen; aber die Zeitungen haben den Zuſtand der 
Sterblichkeit niemals richtig angegeben, weil man zu 
ſehr fuͤrchtete, die Fremden von Bruͤſſel zu entfernen. 
Es hat Tage gegeben, wo 150 Perſonen begraben wor 
den ſind.“ 


Sch wei z. 


Bern, 13. September. — In der hieſigen Zei⸗ 
tung lieſt man: „Die juͤngſten Begebenheiten Ka 
hier die heftigſte Gaͤhrung hervorgebracht, obgleich dieſe 
Letztere weniger aus oͤffentlichen Blättern als in vers 
traulichen Kreiſen erkannt werden kann, und es moͤchte 
darum an der Zeit ſeyn, hieruͤber ein berichtigendes 
Wort auszusprechen. Viele behaupten, die Regierung 
und ihre Beamten haͤtten hie und da die verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Befugniſſe uͤberſchritten, ſich Eingriffe in das 
Eigenthum erlaubt, u. ſ. w. Andere haͤtten eine mil⸗ 
dere Behandlung der Mitglieder der Spezialkommiſſton 
gewuͤnſcht, und glauben, das Ehrenwort derſelben, daß 
die Anſammlung des Pulvers mit den ſchmaͤhlichen 
Reaktionsverſuchen in keiner Verbindung geſtanden, 
haͤtte genuͤgt. Auch wir geſtehen gerne, daß im Ver⸗ 
laufe der letzten Begebenheiten Einiges geſchehen iſt, 
was wir bis jetzt verfaſſungsmaͤßig noch nicht zu recht: 
fertigen gewußt haben, obgleich wir in den ſcharfen 
und bittern Tadel einiger Gegner nicht einſtimmen 
mochten. Wir halten aber noch jetzt ein beſtimmtes 
Urtheil zuruck, da wir wohl wiſſen, daß die Regierung 
in dem Gange der Unterſuchung nicht gehemmt werden 
darf, und erſt dann ein freieres Urtheil möglich iſt, 
wenn die Ergebniſſe der Unterſuchung zur offisielten 
Kunde des Publikums gelangt ſind. Daß Verſuche zum 
Umſturze der dermaligen Verfaſſung gemacht worden 
ſind, wo dieſelben auch immer ihre Quelle und ihren 
Urſprung haben moͤgen, iſt wohl unbeſtreitbar, daß das 
Patriziat im Allgemeinen daran Theil genommen, iſt 
bis jetzt durchaus zweifelhaft, und daß endlich die Mit⸗ 
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glieder der Spezial-Kommiſſion Mitwiſſer und Beſoͤrde⸗ 
rer dieſer Bewegungen geweſen ſeyen, nach dem be— 
kannten Charakter dieſer Maͤnner nicht glaublich. Ob 
aber die Regierung nicht befugt ſey, gegen ſolche, die 
man nach moraliſcher Ueberzeugung fuͤr unſchuldig haͤlt, 
eine Unterſuchung zu verhaͤngen, wenn gewiſſe Indizien 
vorhanden ſind, iſt eine andere Frage. Wir koͤnnen 
ihr dieſes Recht nicht abſprechen, ohne darum im min⸗ 
deſten gegen anerkannt achtbare Perſonen zum Voraus 
ein Verdammungs⸗Urtheil ausſprechen zu wollen. Bei 
ſpiele, daß ſelbſt die rechtlichſten Perſonen in Unterſu— 
chungen verwickelt wurden, haben ſich beſonders in un⸗ 
ſerer Zeit in allen Staaten gefunden, ohne daß jene, 
falls ihre Unſchuld an den Tag gebracht wurde, in der 
Öffentlichen Meinung das mindeſte eingebuͤßt hätten. 
Verlangt man aber Schonung gegen einzelne, ſo beob— 
achte man auch Schonung gegen die Regierung, man 
warte, zur Beſprechung dieſer Angelegenheiten, den 
Zeitpunkt ab, wann die Beurtheilung den Gerichten 
uͤbertragen, und der ganze Gegenſtand auch vor dem 
großen Rathe, wie dieſes wohl nicht ausbleiben kann, 
zur Sprache gekommen ſeyn wird. Und dann wird es 
dringend Pflicht, jede beweisbar verfaſſungswidrige Maß⸗ 
regel offen und ungeſcheut zu ruͤgen. Dieſes ſcheint 
uns nach Maßgabe der vorhandenen Thatſachen der 
einzig richtige Standpunkt fuͤr denjenigen, der ſich nicht 
durch unſichere Geruͤchte in Harniſch bringen laſſen und 
ſein nuͤchternes Urtheil zum voraus gefangen geben will. 
Und wie es Pflicht iſt, bloßen Gerüchten nicht blind⸗ 
lings zu trauen, eben ſo iſt es dringende Pflicht, die— 
ſelben nicht ohne Noth verbreiten zu helfen.“ 

Der Schweizeriſche Korreſpondent ſagt: 
„Bei der Berathung dee Tagſatzung über den Am 
trag der Kommiſſion in Militair- Angelegenheiten, er— 
oͤffnete der Geſandte von Zurich feine Inſtruetion, 
die unter anderm auf Errichtung eines Lagers von 6000 
Mann antrug; der Geſandte von Uri fragte den Ger 
ſandten von Zuͤrich, wozu alle dieſe Maßregeln? ob 
von Außen Gefahr ſey? Oeſterreich habe ja die beruhi— 
gendſte Zuſicherung gegeben. Oder ob im Innern Ge— 
fahr drohe? Alle Beſorgniſſe dieſer Art ſeyen ja durch 
die Unterdruͤckung der Umtriebe in Bern gehoben. — 
Oder ob dieſe Ruͤſtungen alle gar noch dazu dienen 
ſollten, wie im Jahre 1798 die Freiheit in der ganzen 
Schweiz mit dem Bajonette einzupfropfen? Ueberhaupt 
gleiche die jetzige Umwaͤlzung, wie ein Ei dem anderen, 
jener von 1798 — 1802. Damals habe jeder Mund 
von Freiheit und Gleichheit gelallt, ſo lalle man heute; 
aber ſchon dieſes beweiſe einen hohen Grad von Kraͤnk— 
lichkeit; denn nur der Kranke traͤume von Geſundheit; 
damals war das Bildniß Tells auf jedem Blatte, heute 
prange es zur Bethoͤrung des Volkes bereits auf oͤffent— 
lichen Blättern; damals wurden die Urs Kantone als 
Ariſtokraten verſchrieen, dieſer Ehre haben fie ſich heute 
auch zu erfreuen; damals haben Helvetiſche Truppen 
den Baum der Freiheit gepflanzt — der Geſandte von 
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Ury wolle zwar nicht glauben, daß eine ſolche Abſicht 
auch der angetragenen Bewaffnung zum Grunde lige; 
allein es ſey eine Zeit, wo man allerdings mißtrauiſch 
zu ſeyn hoͤchſt Urſache habe.“ 


E er 


Der Moniteur Ottoman ſtellt über die Griechiſchen 
Angelegenheiten folgende Betrachtungen an: „Die wich⸗ 
tige Sache der Wiederherſtellung Griechenlands, als 
unabhängigen Staats, iſt inſoweit abgemacht, als die 
Pforte dabei betheiligt iſt; die letztere hat die außerſten 
Opfer gebracht, und ſiebenmonatliche Unterhandlungen 
haben hingereicht, um ſie dahin zu bringen, ſo daß Herr 
Stratford Canning bei ſeiner Abreiſe den Traktat, zu 
deſſen Abſchließung er hergekommen war, mitnehmen 
konnte. Jetzt, wo Alles beendigt iſt, wird es nicht 
zwecklos ſeyn, einen Blick auf die Vergangenheit zu 
werfen, ohne Leidenſchaft, ohne Beſchuldigungen und 
mit der Ruhe, welche die Auseinanderſetzung einer vollen⸗ 
deten Thatſache begleiten muß. Vielleicht iſt es moͤg⸗ 
lich, dem civiliſirten Europa dadurch eine nuͤtzliche Lehre 
in Bezug auf ſeine Verhaͤltniſſe zu demjenigen Theile 
des Orients an die Hand zu geben, der von demſelben 
Geduld und Gerechtigkeit fordert, damit auch er ſeiner⸗ 
ſeits die Fruͤchte der Civiliſation pflücken koͤnne. — Die 
Griechiſche Revolution entſprang aus Urſachen, die noch 
in dieſem Augenblicke weder genau bekannt ſind, noch 
mit Billigkeit beurtheilt werden. Es iſt hier nicht der 
Ort, zu unterſuchen, welches dieſelben geweſen, aber ſo 
viel darf geſagt werden, daß, wenn die freiſinnige Mei⸗ 
nung dieſelben richtiger gewuͤrdigt haͤtte, fie. mit weni⸗ 
ger Heftigkeit und ungeſtuͤmer Leidenſchaft bei dieſer 
Frage zu Werke gegangen waͤre. Man war ſo wenig 
eins daruͤber, was man davon denken ſolle, ſelbſt noch 
lange Zeit nach ihrem erſten Ausbruch, daß die Publi⸗ 
ziſten ſie den Einen als einen Wendepunkt der Freiheit, 
den Anderen als einen neuen Kampf des Chriſtenthums, 
Allen aber als einen großen Sieg der Civiliſation uͤber 
den Barbarismus darſtellen zu muͤſſen glaubten. Nie⸗ 
mand wollte die Vergaͤngigkeiten dieſes moͤrderiſchen 
Schauſpiels kennen lernen, welches für die Mitſpielen⸗ 
den den Vortheil hatte, daß der Schauplatz ein klaſſi⸗ 
ſches Land war, und aus dieſer Verwirrung der Gedan, 
ken, Empfindungen und Grundfäße, aus dieſem geiſtigen 
Miſchmaſch, der anch das trefflichſte Gehirn irrefuͤhren 
konnte, entſtand eine erbitterte Aufregung, welche ganz 
Europa einnahm und einen allgemeinen Kampf gegen 
die Tuͤrkei forderte. — Der Traktat vom 6. Juli 1827 
wurde unterzeichnet; mitten unter dem Ungeſtuͤm dieſer 
ungeregelten Leidenſchaften wurde der Grund dazu ges 
legt, aber der Traktat trug deſſenungeachtet keine Spur 
von dieſen Bewegungen. Das Aktenſtüͤck an ſich ſelbſt, 
welches weit mehr aus dem Drange der Zeit, als aus 
dem inneren Willen der Kabinette hervorging, veraͤn 
derte die Eingebungen des allgemeinen Wahnſinns in 
einen Gedanken der Ordnung, der Harmonie und der 
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Verſoͤhnung, der ſich ohne Zweifel in den vorgeſteckten 
Grenzen gehalten haͤtte, wenn nicht die Ausfuͤhrung aus 
den Händen ruhiger Staatsmaͤnner in die der wild auf 
geregten Meinung übergegangen und ihrem Strudel ges 
folgt wäre. Die Schlacht bei Navarin bewies dies faſt 
augenblicklich; dieſer Tag, der, wie, man fügt, unter 
Freunden vorfiel, verurſachte ein ſchwereres, tieferes und 
dauernderes Unheil, als es jemals die erbitterſten Feinde 
einander zufuͤgen konnten. — Eine dieſer Wirkungen 
war, daß ein Verbeſſerungs-Syſtem, welches für den 
Orient eine neue Aera eroͤffnete, in ſeinem Fortgange 
aufgehalten wurde. Denn man muß nicht vergeſſen, 
daß der Sultan ſeit dem Jahre 1826, ehe er noch 
durch eine gegen ihn auftretende furchtbare Coalition 
dazu genoͤthigt wurde, die Regeneration des Reiches be⸗ 
gonnen hatte, indem er eine factisfe Miliz vernichtete, 
die ſich allen neuen Einrichtungen widerſetzte. Dies 
Syſtem konnte ſich nur im Frieden und von der Civili⸗ 
ſation unterſtuͤtzt, raſch und in allen feinen Theilen ent⸗ 
wickeln. Unter dem Vorwande des Europaiſchen Fries 
dens und der Europäifchen Civiliſation hatte man es 
ſeit ſeinem Entſtehen zu einem Kampfe verurtheilt, der 
ſeitdem nicht wieder aufhoͤrte, und den es bald im In⸗ 
nern, bald nach außen hin zu beſtehen hatte. Es war 
ihm kein Ruhetag vergoͤnnt, und die Bevölkerung die⸗ 
ſer großen Reiche litt dadurch unendlichen Verluſt; denn 
man darf wohl behaupten, daß bei dem fortſchreitenden 
Geiſte der Reform, welche das Oberhaupt der Osmanen 
in ſeiner Regierung vorgenommen hatte, das Wohl der 
Einzelnen, die Verbeſſerung der Inſtitutionen und die 
geſellſchaftliche Staͤrke des ganzen Reiches ſich durch 
jene große Menge von Huͤlfsquellen haͤtten vermehren 
koͤnnen, welche durch die langen Vorbereitungen zu der 
Vertheidigung gegen die drohenden Bewegungen Euro⸗ 
pa's, durch die Verirrungen der Freundſchaft zu Na 
varin, durch das darauf folgende Kriegsunheil und end⸗ 
lich durch die noch fortdauernden Unternehmungen vers 
loren gingen, die von Ehrgeizigen ausgehen, welche die 
Hoffnung antreibt, dieſe vielen Erſchuͤtterungen zu ber 
nutzen, um durch Aufruhr der Verantwortlichkeit zu ent 
gehen, die ihnen eine regelmaͤßigere Verwaltung aufer⸗ 
legt haͤtte. So hat die liberale Meinung durch eine 
zehnjährige Aufregung und durch die Gewaltthaͤtigkeiten, 
zu denen ſie gegen ein Volk aufmuntert, welches fie ges 
nauer kennen zu lernen verſchmaͤhte, den Orient auf der 
Bahn der Fortſchritte aufgehalten und die Uebel, welche 
ihn jetzt heimſuchen, angeſtiftet. Etwas Anderes war 
auch nicht zu erwarten von den ausſchließllchen Doktri⸗ 
nen, welche damals die Oberhand hatten uͤber die Evi⸗ 
denz der Thatſachen, uͤber die Macht der Sitten und 
über das gute Recht einer unabhängigen Nation, Dok— 
trinen einer wuͤthenden Vertilgungsſucht, uͤber welche 
die Verbreiter derſelben ſpaͤterhin ſich luſtig machten, die 
Angefuͤhrten aber ſeufzten, und die leider ſchwer zu ver⸗ 
wiſchende Spuren hinterlaſſen haben. — Neben dieſen 
harten und unverdienten Schlägen des Mißgeſchickes ber 


trachte man nun, wie die Pforte ſich benahm. Seit 
dem Jahre 1826, als die Regierung des Sultans ſich 
frei bewegen konnte, waren alle Handlungen derjenigen 
welche die Civiliſation Barbaren nennt, von Ruhe und 
Weisheit bezeichnet. Auf jene große Kataſtrophe bei 
Navarin, die in jedem andern Lande das Volk in Allarm 
gebracht und blutige Repreſſalien hervorgerufen haͤtte, 
folgte die bewundernswuͤrdigſte Ordnung; allen Euro: 
vopäern und ihren geringſten Intereſſen wurde Schutz 
zu Theil. Die Tauſende von Franken, welche unter 
den Tuͤrken leben, ſahen ſtaunend dieſe kalte Wuͤrde, 
dieſe großartige Maͤßigung, auf welche ſie nicht zu rech⸗ 
nen gewagt hatten; ſie fanden keinen Ausdruck, um 
dieſe ſeltene Billigkeit laut zu preiſen, die Europa mit 
dem Beiſpiele voranging, daß ihnen harmloſe Untertha— 
nen nicht mit den Thaten ihrer Regierungen zu ver— 
miſchen find. Damals konnte die Pforte ihnen mit ger 
rechtem Stolz den wohlwollenden Namen ihrer Gaͤſte 
beilegen; fie hatte gegen fie die Pflichten der Gaſt⸗— 
freundſchaft im ſtrengſten und edelſten Sinne des Wor: 
tes erfüllt, — Wenn der Divan, unter jo ernſten Ver⸗ 


haͤltniſfen, ſich die Dankbarkeit der Privatleute erwarb, 


werden ihm die Kabinette nicht ihre Achtung verſagen 
wollen. Während der Dauer der erſten Unterhandlun⸗ 
gen hinſichtlich der an Griechenland zu machenden Ab— 
tretungen, konnte vielleicht den damit beauftragten 
Diplomaten bisweilen die Zeit lang werden, und 
dieſe hin und wieder gegen einen damals von ihnen 
ſogenannten uͤbel angebrachten Starrſinn Beſchwerde fuͤh⸗ 
ren. Aber die diplomariſche Ungeduld bei Seite ge— 
ſetzt, welche nach den Tagen der Verhandlungen und 
nach den abgefertigten Depeſchen rechnet, ſo prüfe 
man, ob man in anderen Laͤndern bei dergleichen 
Angelegenheiten ſich ſchneller entſchloſſen hat. Die 
Engliſchen Kolonien 
Jahre 1776 von dem Mutterlande los und werden ein 
unabhaͤngiger Staat unter dem Titel „Vereinigte 
Staaten von Amerika;“ erſt 38 Jahre ſpaͤter, im Jahre 
1814, in Folge des Krieges in jenem Jahre, wird ihre 
Unabhaͤngigkeit von England definitiv anerkannt. Ueber 
20 Jahre, deren mehrere durch ungluͤckliche Bemuͤhun— 
gen um Wiedererlangung einer verlornen Herrſchaft ber 
zeichnet find, verfließen zwiſchen der ſaktiſchen Freiwer⸗ 
dung St. Domingo's und der Indemnitats Bill, welche 
Frankreich demſelben unter der Reſtauration verlieh. 
Spanien beharrt nach jetzt dabei, feine alten unermeß— 
lichen Beſitzungen von Suͤdamerika, als im Zuſtande 
der Empoͤrung beſindlich, zu betrachten, obgleich ſie ſich 
ſchon im Jahre 1809 gegen daſſelbe bewaffneten und 
ſchon vor 10 Jahren durch die denkwuͤrdige Schlacht 
von Ayaeucho faktiſch frei wurden. Sehen wir nicht 
ſelbſt in dieſem Augenblicke den Koͤnig von Holland 
ſchon feit zwei Jahren ſich weigern, die Unabhängigfe.t 
von Belgien anzuerkennen, und die Geſuche und Div 
hungen der fuͤnf Maͤchte, die mehr Soldaten mobil 
machen koͤnnen, als ganz Holland Einwohner hat, mit 


in Nordamerika reißen ſich im 
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einer hier getadelten und dort bewunderten Beharrlich⸗ 
keit zuruͤckweiſen? Dieſe Beiſpiele werden gewiß hin⸗ 
reichen, um zu beweiſen, daß der Mangel an jener po⸗ 
litiſchen Klugheit, welche darin beſteht, das Geſetz der 
Nothwendigkeit offen anzunehmen und die Ereigniſſe 


nach dem Punkte, wohin ſie gelangt ſind, zu behandeln, 


ſich nicht auf Seiten derjenigen befand, denen man die 
ſchmaͤhlichſten Namen beilegte. Die geſetzliche Unab⸗ 
haͤngigkeit Griechenlands iſt anerkannt, die Grenzen 
find beſprochen und feſtgeſtellt, alle: untergeordnete Fra⸗ 
gen, wie z. B. diejenigen uͤber die Raͤumung, uͤber den 
Verkauf des Eigenthums und über die Schadloshaltung, 
ſind erledigt, und dies Alles durch zweijaͤhrige Unter⸗ 
handlungen. Hier alſo kann unſeren Verleumdern noch 
dieſe ſchnelle und muthige Entſagung entgegengeſtellt 
werden, welche ſelbſt Feinde nicht Schwaͤche oder Un⸗ 
wiſſenheit nennen werden, weil es zu gut bekannt iſt, 
daß nur Thoren und Schwache ſtarrkoͤpſig find, und daß 
man eine Reſignation ſtets loben muß, wenn ſie die 
Stelle jener verzweifelten Entſchluͤſſe einnimmt, die man⸗ 
cher Fuͤrſt, der mit dem Ungluͤcke ſeiner Voͤlker ſpielte, 
als ein Gluͤck fuͤr ſeine Krone betrachtet hat. Dieſe 
Auseinanderſetzung erheiſcht noch eine letzte Betrachtung, 
die wir der, ſo lange Zeit der Pforte feindlich geſinn⸗ 
ten Meinung anempfehlen. Seitdem ſich die Griechi— 
ſchen Provinzen von ihr losgeriſſen haben, ſind ſie 
nicht gluͤcklich geweſen. Unſere Sache iſt es nicht, den 
Grund hiervon aufzuſuchen, ſondern nur die Thatſache 
anzufuͤhren, daß dieſes Land unter einer von den Gries 
chen ſelbſt gewählten Regierung nicht das Gluck genoſſen 
hat, welches die Regierung des Sultans ihm angeblich 
verweigert haben fol. Und wenn man den Inſel⸗ 
Bewohnern in ihr Herz ſehen koͤnnte, fo wuͤrde man 
ſchwerlich ein anderes Gefuͤhl darin finden „ als das 
einer bitteren Reue und eines Zuruͤckſehnens nach jener 


ſuͤßen und wahren Munieipal⸗Freiheit, wodurch fie fo. 


reich wurden und ihr Vaterland fo lieb gewannen. — 
Es iſt der aufrichtige Wunſch der Pforte, daß der neue 
Souverain, den Griechenland von der Politik erhält, 
demſelben beſſere Tage möge gewähren konnen; aber ſie 
iſt uͤberzeugt, daß er, wenn er dies bewerkſtelligen will, 
jene noch jetzt in einigen beſchränkten und verknoͤcherten 
Köpfen herrſchende irrthuͤmliche Meinung, daß Griechen 
land in der Türkei ſtets einen Feind haben werde, 
weit von ſich weiſen muß. Wenn er die wahren In— 
tereſſen des Helleniſchen Staates ſtudirt, wird er bald 
einſehen, was keinem in das Innere der Angelegenheis 
ten eingeweihten Manne entgehen kann, daß die Wohl 
fahrt und Sicherheit des kleinen Koͤnigreiches auf der 
des großen Reiches beruht, von dem es ſich losgeriſſen 


hat. Außerhalb dieſer Wahrheit giebt es für Griechen 


land jetzt nur Aufloͤſung und zerſtoͤrende Unruhen, und 
für feine Zukunft nur drohende Gefahren; gegen die 
Stürme, welche beide Länder bedrohen koͤnnen, iſt der 
alte Baum der beſte Schutz für den gebrechlichen Schoͤß⸗ 
ling, der neben ihm aufgeſproßt iſt.“ 85 
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Griechenland. 
Nachrichten aus Corfu vom 3. September zufolge 
war der Koͤnigl. Baieriſche Hofrath und Profeſſor Fries 
drich Thierſch aus Griechenland daſelbſt eingetroffen. 
Er iſt von der Griechiſchen Nationalverſammlung beauf⸗ 
tragt, das von derſelben unterm 27. Juli (8. Auguſt) 
dieſes Jahres erlaſſene Deeret, wodurch die Wahl Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Otto, zweitgebornen Soh⸗ 
nes Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Baiern, zum Koͤnige 
von Griechenland, von den Repraͤſentanten der Nation 
genehmigt wird, nebſt den unten folgenden Schreiben 
an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig von Baiern und an Se. 
Koͤnigl. Hoheit den Prinzen Otto zu uͤberbringen: 

An Se. Majeſtaͤt den Koͤnig von Baiern. 

Sire! Das durch den Tractat vom 6. Juli 1827 
verkuͤndete große Werk der hohen Allianz iſt durch die 


aufs Freudigſte gekroͤnt worden. Dem Allmaͤchtigen, 
welcher Alles zum beſten gelenkt hat, ſey tauſendfacher 
Dank und Preis gezollt! Auf dieſe Weiſe ſind die 


Wuͤnſche des geſammten Helleniſchen Volkes erhoͤrt, 


welches in dieſer Wahl einer Seits das gluͤckliche Ende 


ſeiner Aufopferungen und anderer Seits den Anfang 


ſeiner kuͤnftigen ungeſtoͤrten Freiheit und Wohlfahrt un⸗ 
ter dem unzerſtoͤrbaren Schilde der Geſetze wahrgenom⸗ 
men hat. — Die in voller Verſammlung vereinigten 
Stellvertreter des Griechiſchen Volkes eilen, als getreue 
Dolmetſche feines Willens, die Ausübung ihres wichti⸗ 
gen Berufs mit der einmuͤthigen Sanction der hohen 


Beſchluͤſſe der verbuͤndeten Machte zu beginnen und 


Ihren von uns erſehnten, mit allen Koͤnigl. Tugenden 


Ew. Majeſtaͤt geſchmuͤckten Sohn zur Beſteigung des 


neuerrichteten Griechiſchen Thrones einzuladen. — In⸗ 


dem ſie den erlauchten Monarchen, den Wohlthaͤtern 


und Beſchuͤtzern Griechenlands, ihr Dankgefuͤhl für die 
zu ihren Gunſten gefaßten Beſchluͤſſe mit tiefer Ehr⸗ 
furcht an den Tag legen, halten ſie es fuͤr ihre Pflicht, 
zu gleicher Zeit den Ausdruck ihrer einmuͤthigen und in⸗ 
bruͤnſtigen Dankbarkeit fuͤr die Theilnahme, welche Ew. 


Majeſtaͤt dem Griechiſchen Lande vom Anbeginn ſeines 


heiligen Unternehmens zu bezeigen geruht haben, am 


Throne Ew. Maſeſtaͤt niederzulegen, und flehen Hoͤchſt⸗ 
dieſelben an, die von dem Volke der Hellenen ſehnlichſt 
erwartete Ankunft ſeines Koͤnigs in ſeiner Mitte, oder 
einſtweilen wenigſtens deſſen hohen Stellvertreters, huld⸗ 
reichſt beſchleunigen zu wollen. — Ja, durchlauchtigſter 
Koͤnig! das geſammte Volk harrt mit offenen Armen 
ſeines oberſten Beherrſchers; es harrt Seiner, als des 
Befoͤrderers ſeiner Wohlfahrt, als des Buͤrgen und Ver⸗ 
theidigers feiner Gerechtſame, ſo wie des Botens dauer 


haften Friedens und unwandelbarer Eintracht; und die 


Stellvertreter des Griechiſchen Volkes handeln, indem 
ſie dieſes an den Tag legen, nur als die Organe ſeiner 
gemeinſamen inbruͤnſtigen Wuͤnſche und feines allgemei⸗ 
nen Verlangens. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Vom 27. September 1832. 


Griechen land. 
(Beſchluß.) Mögen diefe Wuͤnſche erhoͤrt wer⸗ 
den! Möge durch den Aufgang dieſes neuen Geſtirns 
der truͤbe politiſche Horizont Griechenlands erhellt wer 
den! Das wieder bluͤhende Vaterland der Solone der 
Platone und Perikleſſe frohlockt in der Ueberzeugung, 
daß ihm der wuͤrdige Leiter feines Geſchicks beſchleden 
worden, und auch die Muſen geben vom Helikon herab 
das Verlangen nach dem Erſcheinen des erlauchten Ge⸗ 
bieters mit lauten Freudensbezeigungen zu erkennen. 
Der Praͤſident P. Notara. 
Der Vicepraͤſident A. Mauro cordato. 
Folgen die Unterſchriften der Repraͤſentanten.) 


Die Secretaire A. Polizoides, D. Kris 
idis. 
An Se. Majeſtät den Beherrſcher von Grie⸗— 
chenland. a 


Sire! Das geſammte Helleniſche Volk hat der von 
den erlauchten Verbuͤndeten getroffenen gluͤckverkuͤnden⸗ 
den Wahl Ew. Majeſtaͤt zum Könige von Griechenland 
ſeinen Beifall gezollt, und bereits haben viele Provinzen 
ihre Freude und Dankberkeit ob dieſes heilvollen Ereig⸗ 
niſſes an den Tag gelegt. — Die in Allem dem allges 
meinen Willen gemäß ‚handelnden Stellvertreter ber Nas 
tion vollbringen heute, als getreue Dolmetſche des 
meinſamen Verlangens einen ihrer erhabenſten Aete, 
dem fie die Wahl Ew. Majeſtaͤt zum Koͤnig von Grie⸗ 
chenland feierlich ſanctioniren. Das beiliegende Deeret 


enthält dieſe mit allen vom Geſetze vorgeſchriebenen 


Formalitäten verſehene Sanction. — Den Stellpertre⸗ 
tern bleibt nur noch uͤbrig, das Verlangen nach der 
heißerſehnten Ankunft Ew. Majeſtaͤt oder der Hoͤchſtih⸗ 
res Stellvertreters in der Mitte der Griechen an den 
Tag zu legen, weil ſie die Ueberzeugung hegen, daß 
durch Ihre Ankunft einer Seits den großen Drangſa— 
len, in welchen, als Folge des vorhergehenden langwieri— 
gen Kampfes und des proviſoriſchen Regierungsſyſtems, 
dieſes Volk ſchmachtet, ein Ende nehmen, und anderer 
Seits dieſelbe das Vorzeichnen einer beſſern Ordnung 
der Dinge, fo wie der künftigen Wohlfahrt der Nation 
ad der ſchirmenden Aegide der Verfaſſungsgeſetze ſeyn 
werde. . 
Der Praͤſident P. Notara. 
Der Vicepraͤſident A. Maurocordato. 
(Folgen die Unterſchriften der Neprälentanten.) 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New, Pork, vom 18. Auguſt. — Obgleich die 


Cholera hier große Verwuͤſtungen anrichtet, ſo ſind wir 


doch noch von einer weit groͤßern Geißel bedroht, 
dem Buͤrgerkrieg. Man kennt bereits, bis zu welcher 


die Frage wegen 


= 
ns, 
Auguſt: 
That, womit am gten d. M. 


genannt, 


Bitterkeit die Gemuͤther in den ſuͤdlichen Staaten durch 
des Tarifs geſteigert wurden. In 
Suͤdcarolina bereitet man ſich vor, eine große Zuſam⸗ 
menkunpft zu dem Zweck zu veranſtalten, um das Ger 
ſetz des allgemeinen Congreſſes, durch welches der Tarif 
eingefuͤhrt wurde, fuͤr nicht gegeben zu erklaren. Wenn 
man dahin gelangt, dieſe Declaration von Suͤdcarolina 
zu erlangen, ſo iſt die Union aufgeloͤſt, und die Folgen 
dieſes Bruches laſſen ſich nicht berechnen, beſonders 
wenn man bedenkt, daß dies die Sklaven haltenden 
Staaten ſind, welche ſich mit den Staaten in Feind⸗ 
ſchaft befinden wuͤrden, in denen alle Sklaverei ein 
Greuel iſt. Es koͤnnte alsdann leicht der Fall eintreten, 
daß ſich die Gelegenheit ergaͤbe, die Sklaven gegen ih⸗ 
re Herren in die Waffen zu rufen, und Blutvergießen 
ohne Ende an die Stelle der friedlichen Ruhe treten 
wuͤrde. Die Congreßdeputirten von Suͤdcarolina haben 
in dieſem Sinne ein Mainfeſt abgefaßt und dem Con⸗ 
greſſe übergeben, welches in jeder Beziehung merkwuͤr⸗ 
dig iſt, und in ruhigem und beſonnenem Tone die 
Beſchwerden der ſuͤdlichen Staaten vortraͤgt und um 
Abſtellung derſelben nachſucht. Die naͤchſte Zukunft 
wird über dieſe Lebensfrage des Congreſſes entſcheiden. 
— —— — — — 
Mia 
von Tirol meldet aus Paffeyer vom 28ſten 
Nachricht von der ruchloſen 
in Baden das theuere 
Leben Sr. Majeſtaͤt des juͤngern Koͤnigs von Ungarn 
durch einen verruchten Moͤrder bedroht war jedoch durch 
Gottes Vorſehung alles Ungluͤck abgewendet wurde, auch 
im Paſſeyerthale unter die daſigen Einwohner verbrei⸗ 
tete, ſo ließ Anna von Hofer, Wittwe des Sandwirths 
Andreas von Hofer, dem Oeſterreichiſchen Kaiſerhauſe 
ſtets treu ergeben, heute in ihrer Hauscapelle ein feier⸗ 
liches Dankamt halten, welchem alle Familienglieder und 
Hausleute beiwohnten und Gott fuͤr die gnaͤdige Ab⸗ 
wendung dieſer Gefahr inbruͤnſtig dankten.“ 
T 


Der Ausſage eines Neifenden zufolge, der ſich lange 
in der Krimm aufhielt, duͤrfte der Weinhandel zwiſchen 
Taurien, Hamburg und England, einſt ſehr bedeutend 
werden, indem die ſtarken Weine des ſuͤdlichen Theiles 
der genannten Provinz, namentlich eine Gattung Kokur 
die nur in der Krimm waͤchſt, ſehr gut mit 
Weinen wetteifern koͤnnte, und leicht abzu— 
Im vorigen Jahre ſoll die dortige 


Der Bote 
„Als ſich die 


— 


den Porto- 
ſetzen ſeyn wuͤrde. 


Weinernte 9 Mill. 600,000 Flaſchen geliefert haben, 


die alle verkauft wurden: die diesjährige ſoll gegen 16 
Mill. Ftaſchen erwarten laſſen. 
— — — 


In der Mitte des vorigen Monats ſind von Palermo 
auf einen Neapolitaniſchen Schiffe zehn Ordensgeiſtliche 


nach Jeruſalem abgegangen, um ſich den Mönchen ans. 


zuſchließen, die in 24 Kloͤſtern das heilige Grab und 
die übrigen heiligen Orte Palaͤſtina's bewachen. 


Der Geſchmack und Glaube der Orientalen an Gau⸗ 
keleien und Zaubereien iſt bekannt. In Konſtantinopel 
fallen die Lehrer dieſer geheimen Wiſſenſchaft, die ges 
wohnlich aus Egypten kommen, durch ihr ſeltſames mo⸗ 
riſches Koſtuͤm auf, und fie find Gegenſtaͤnde der 
Neugier, der Hochachtung und der Furcht fuͤr Tuͤrken 
und Naja's (die chriſtliche Unterthanen der Pforte). 
Obgleich der Koran und die h. Schrift einſtimmig den 
Umgang und Verkehr mit Zauberern und Hexenmeiſtern 
als gottlos verdammen, ſo erholen ſich doch Tuͤrken und 
Rajas mit demſelben Eifer bei dieſen Leuten Raths 
und ſchenken ähren Worten unbegrenztes Zutrauen. 
Manchmal treffen in ihren Schlupfwinkeln Paſcha's 
und Armenier zuſammen, und oft und viel wird der 
geheimnißvolle Mann, wenn er, den Kopf hoch tragend 
und gen Himmel blickend, durch die Straßen ſchreitet, 
von Türkinnen wie von Griechinnen angegangen. 


Ein kuͤrzlich erſchienenes Werk (Geſchichte des oͤſtli⸗ 
chen Aliens von Plath) enthält unter andern detaillir⸗ 
ten Nachrichten uͤber den Oſten Aſiens auch folgende 
nicht unintereſſante Notizen uͤber C hina. „In China 
wird in einem einzigen Jahre mehr geſchrieben als in 
der ganzen ubrigen Welt zuſammengenommen je geſchrie⸗ 
ben worden iſt. Als Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften und 
Künfte unternimmt der Kaiſer ſelbſt die Herausgabe großer 
Prachtwerke. So hat er unlaͤngſt eine Eneyelopaͤdie 
des Wiſſenswuͤrdigſten, Auszüge aus der geſammten 
Chineſiſchen Literatur veranſtaltet, und dieſes Chineſi⸗ 
ſche Converſations-Lexicon war beilaͤufig auf 168,000 
Bände berechnet. Man ſtellte einftweilen 2708 Redak⸗ 
toren dabei an, und alle Vierteljahre mußte dem Kai⸗ 
ſer genaue Rechenſchaft uͤber den Fortgang des Werkes 
abgelegt werden. Ein anderes Werk uͤber Chineſiſche 
Alterthuͤmer, ein drittes über die Chineſiſche Geſchichte, 
ein viertes uͤber die Geſchichte der Ming, umfaßten 
jedes über 100, ein fuͤnftes Werk, das die Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Chineſiſchen Provinzen enthielt, 260 
Bände. Eine ältere Chineſiſche Encyelopaͤdie umfaßt 
6000 Bände, worunter z. B. blos 60 uͤber Muſik.“ — 
„Einf zog der Kaiſer einen berühmten Schriftſteller vor 
Gericht, „„weil er in der Vorrede von Sr. Majeftät 
und Dero Ahnen kleine Namen gebraucht,““ die 
Richter fuͤgten hinzu, „„ein Mangel an Reſpekt, 
der fie zittern mache" Das Urtheil fiel dahin aus, 
er ſelbſt ſolle in Stuͤcke gehauen, ſeine Guͤter konfis⸗ 
eirt, alle ſeine Verwandten uͤber 16 Jahr hingerichtet, 
Frauen und Kinder unter 16 Jahr verbannt oder zu 
Oelaven gemacht werden.“ 5 
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Den Pflanzengarten zu Paris — heißt es in dem 
Bericht eines offentlichen Blattes — hat nicht blos an 
Pflanzen beſtaͤndig Zuwachs, fondern auch an ſeltenen 
Thieren. Man hat ſogar vor einiger Zeit das Publi⸗ 
kum bitten muͤſſen, keine wilden Thiere mehr einzuſen⸗ 
den, da man der Beſtien genug habe. Und in der 
That giebt es der Rehboͤcke, langs und ſeidenhaarigen 
Ziegen, Schafe, Affen, Büffel und dergleichen eine 
Menge, die meiſtens für den Pflanzengarten in Paris 
koſtbare Gaͤſte find, beſonders die Hyaͤnen, Löwen und 
Pantherthiere. Die wilden Beſtien find in die Käfiche 
der neuen Menagerie gebannt, allein die andern graſen 
frei oder befinden ſich in Gehegen mitten im Gruͤnen. 
Alle dieſe zahmen Thiere werden im Pflanzengarten zu 
Bettlern. Sie find nämlich dergeſtalt gewohnt, von 
den vielen Menſchen, welche den Garten beſtaͤndig beſu⸗ 
chen, beſonders von zaͤrtlichen Damen und Kindern et— 
was zu freſſen zu bekommen, daß ſie, ſo oft ſich Jemand 
naͤhert, herbeilaufen, ganz hoͤflich thun und die Schnauze 
hervorſtrecken. Sogar die beiden koloſſalen Elephanten 
ſtecken demuͤthig ihre Ruͤſſel durch die ſoliden Pfoſten 
ihres Geheges, um etwas von den Zuſchauern zu erha⸗ 
ſchen, was dann freilich alsbald in ihrem Schlund ver 
ſchwindet, wie ein Tropfen Waſſer in einem Bache. 
Am bettelhafteſten betragen ſich indeß die Baͤren, die 
man in einen Graben eingeſperrt hat; dieſe grimmigen 
Thiere ſiud ganz kirre geworden und machen poſſirliche 
Dinge, um nur etwas von den Zuſchauern zu bekom⸗ 
men. Niemand hat ſie abgerichtet, die bloße Gierigkeit 
hat ſie ſo geſchmeidig gemacht; ſie ſtehen oder ſitzen mit 
ausgeſtreckten Pfoten, in Erwartung der Gaben, die 
man ihnen zuwerfen wird, klettern auf Stangen und 
erregen ein lautes Gelächter unter dem Volke, blos 
weil es etwas einbringt. 


Zu Nogent haben zwei Gauner, welche die Rolle von 
Polen ſpielten, von einem dortigen Wirth auf ein an 
geblich diamantenes Kreuz von 5000 Fr. Werth, ein 
Darlehn von 800 Fr. erhalten. Sie ſind mit der 
Summe durchgegangen, und es weiſt ſich aus, daß das 
Pfand keine 6 Fr. werth iſt. 


Folgender ſonderbare Vorfall ereignete ſich kuͤrzlich in 
der Amtsſtube des Herrn Herold de Boisnart auf der 
Pariſer Polizeipräfektur: Ein Herr, der ſich fuͤr einen 
Handelsagenten ausgab, und ein glänzendes. Handelsge⸗ 
ſchaͤft führte, hatte eine Tochter, um die ſich mehrere 
angeſehene junge Leute bewarben. Tochter und Vater 
gaben aber einem Freier den Vorzug, der, nach feiner 
Angabe, von Geburt ein Italiener war. Die Verbin- 
dung follte gleich nach der Ankunft der üblichen Beglau⸗ 
bigungspapiere aus Italien vollzogen werden; da trafen 
der Braͤutigam und ein zukünftiger Schwiegervater 
zufallig bei Herrn Herold de Boisnart zuſammen, der 
die Aufficht über ſolche Straͤflinge führe, die nach ihrer 
Befreiung aue den Eiſen noch unter dem wachſamen 
Auge der Polizei ſtehen. Man kann ſich das gegenſei⸗ 


tige Erſtaunen beider Partheien vorſtellen. Eine Aus⸗ 
einanderſeßung wurde nothwendig, und es ergab fich, 
daß der Eine 6 Jahre auf den Galeeren eines wohlbes 
kannten Seehafens geſeſſen hatte, wo der Andere früher 
10 Jahre lang geweſen war. i 


EE 

In Florenz lebt ein 50jaͤhriger Geiſtlicher, der Prie⸗ 
ſter Moccia, durch mehrere klaſſiſche Werke im Gebiete 
der Philologie ruͤhmlich bekannt, der die merkwuͤrdige 
Eigenſchaft beſitzt, im Waſſer nicht unterzuſinken. Ver⸗ 
gebens wuͤrde man ihn in das ſtuͤrmiſche Meer, in einen 
reißenden Strom oder in einen wirbelnden Schlund 
ſtürzen; er erſcheint fofort wieder auf der Oberfläche. 
Im Sommer iſt es ſein groͤßter Genuß, auf den Wogen 
einzuſchlafen, welche ihm bald von der rechten, bald von 
der linken Seite zum Kopfkiſſen dienen. Das Geheim- 
niß dieſer wunderbaren Eigenthuͤmlichkeit beſteht darin, 
daß fein Körper 30 Pfund weniger wiegt, als der 
gleichmaͤßige Umfang an Waſſer. 


Im Friedens- und Kriegs; Kurier lieſt man. Folgen⸗ 
des: Eine Geſellſchaft hat von der engliſchen Regierung 
die Erlaubniß erhalten, in Auſtralien, auf einem Land⸗ 
ſtriche zwiſchen 30 und 32“ ſuͤdlicher Breite und 132 
und 141° öftlicher Länge mit allen in der Nähe liegen 
den Inſeln, Niederlaſſungen anzulegen. Nach dem 
Innern des Landes, d. h. gegen Norden zu, iſt dieſem 
Unternehmen keine Graͤnze gezogen. Der Generalgou— 
verneur wird von der Regierung ernannt, die induſtrie⸗ 
lle Verwal. ung aber bleibt ganz den Händen der Ger 
ſellſchaft uͤberlaſſen. Das Capital derſelben beläuft ſich 
auf 12 Mill. Pf. Sterling. Ein Viertheil dieſer 
Summe wird fuͤr das abgetretene Land an die Regie⸗ 
rung entrichtet; ein zweites Vierthell wird verwendet, 
um den Anſiedlern zu ihren Einrichtungen Vorſchuͤſſe zu 
machen; von dem Uebrigen ſollen Bruͤcken; Kanäle, 
Straßen, oͤffenliche Gebäude u. ſ. w. in den neuen. 
Kolonien errichtet werden. Die Kolonie wird vollkomm⸗ 
ne Handelsfreiheit bis zum Jahr 1883 genießen. Auch 
Befreiung von allen Staats- und Militaͤrlaſten des Mut⸗ 
terlandes iſt ihr zugeſichert. Wenn die männliche und. 
erwachſene Bevoͤlkerung zehn. 
geworden iſt, wird die finanzielle und legislative Ver⸗ 
waltung der Kolonien einer eigenen, aus den Anſiedlern. 
gewählten Nepräjentation unterftellt werden. Die zum 
Hauptorte der Niederlaſſung gewählte Stelle, wo auch 
der beftändige Sitz der Regierung ſeyn wird, iſt das 
Fort Lincoln, am Golf Spencer. Dieſer Golf beſteht. 
eigentlich in einer tiefen Bucht, die einige dreißig 
Lieues tief in's Land einſchneidet und ein. prachtvolles 
Waſſerbecken bildet,, in. welchem die Schiffe bei allen: 
Winden, die unter dieſer Breite herrſchen, einlaufen. 
koͤnnen und Sicherheit finden. Die ſchoͤne und frucht⸗ 
bare Kangaruhinſel deckt. die Bai gegen den großem 
Aufieal; Ocean. Der Boden iſt fruchtbar, tief, hin⸗ 
länglich bewaͤſſert und mit ſchoͤnen Wäldern bedeckt, das 
Clima mild „ gleichmäßig und gefund:. 
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Millionen Seelen ſtark 


Zu Ampferbach und Wachenroth find den 13. Sep⸗ 
tember, Nachmittags 3 Uhr, auf freiem Felde drei un⸗ 
muͤndige Kinder zweier Familien auf das grauſamſte 
verbrannt. Das vierte noch nicht dreijährige Kind, 
gleichfalls beſchaͤdigt, lief noch nach Hauſe, den Eltern 
ſich nur mit Zeichen verftändlich machend, und die 
ſchreckliche Gefahr ahnend, lief der Vater ſogleich dem 
Felde zu; allein zu ſpaͤt, die Obſthut⸗Strohhuͤtte war 
abgebrannt und außerhalb derſelben die ganz braun ge⸗ 
brannte Leiche ſeines Kindes, in der Lage das Geſicht 
zum Boden gerichtet und unter der Bruſt noch kleine Reſte 
ſeines Gewandes. Im ſchaudervollſten Zuſtande, aber 
ganz verbrannt, waren die andern 2 Kinder gefunden. 


Anekdote 
An re in Landeshut. 

Ein allgemein bekannter Grobian schrieb: einen 
seiner würdigen Brief an Jemanden, welchem er 
darin die unverdientesten Vorwürfe machte. Die- 
ser liess den Brief unbeantwortet. Als ihn einer 
seiner Freunde fragte: warum er nichts darauf ent- 
gegne? erwiederte er: Puto, asinum me culeitrasse. 

iin Lamdeshut. 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Unfere am 19ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns hierdurch anzuzeigen. 
Heidersdorf bei Lauban den 22. September 1832. 
Heinrich v. Haugwitz auf Romolkwitz. 
urie v. Haugwitz, geb. v Uechtritz. 


1 Todes Anzeige. 

Am 23ſten d. M. Morgens 5. Uhr beſchloß unſer 
theuerſter Gatte und Vater, der Kauf- und Rathmann 
Joſeph Mockrauer, hieſelbſt, in dem’ kräftigen. Alter 
von 42 Jahren feine irdijche ſegensreiche Laufbahn. Im⸗ 
Gefuͤhle des tiefſten Schmerzes widmen dieſe traurige 
Anzeige Verwandten: und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, die Hinterbliebenen. 

Lublinitz den 24. September 1832. 


„ Th ter Nachriſch t. 

Donnerſtag den 27ſten: Johann von Paris. Kor 
miſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Boyeldieu, 
Herr Becker, vom Königl. Hoftheater zu Berlin. 
den Seneſchall, als zweite Gaſtrolle. 

Freitag den 28ſten zum Beneſiz für Herrn Haus mann 
und zum. erfienmaler Schwert und Spindel 
oder ehret die Frauen. Luſtſpiel in 3. Akten⸗ 
von K. Schall- Hierauf zum erſtenmale : Das 
Heiraths geſuch. Berliner Lokal⸗Vaudeville im 
1 Akt von. J. E. Mand. Mufik arrangirt vom⸗ 

Herr Muſik⸗Director Seidelmann. - Vorher Neue 
Ouverture (No. 4.) vom A. Heſſe. Nach dem 
erſten Stuck: Concertino fir: das Waldhorn von. 
C. M. v. Weber, vorgetragen vom C. Goͤrner 
Mitglied des hieſigen Urcheſters. sr 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Arnold, Ch., prakt. Anleitung zur bürgerlichen Bau; 
kunſt für Gebäude aller Art; zum Behufe angehen 
der Baumeiſter und Kunſtfrennde. 15 Heft. Mit 
40 lithograph. Tafeln in Folio und 1 Bogen Text. 
Carls ruhe. a 3 Rıhle. 15 Sgr. 

Handbuch, kalendariſches, für die polltiſche, Literar⸗ und 
Kunſtgeſchichte, oder Weserficht des Wiffensn uͤedigſten 
aus jenen Geſchichtszweigen, chronologtſch zuſammer⸗ 
geſtellt nach den einzelnen Tagen des Jahres, durch 
das Feld der alten und neuen Geſchichte bis zum 
Jahr 1830. 8. Berlin. eart. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Morgan, E., das Buch des Schrecklichen und Abens 
theuerlichen; eine Gallerie der furchtbarſten Ereigniſſe 
aller Zeiten, Länder und Voͤlker. Lr Band. Mit 
1 Kupfer. Auch u. d. Titel: Intereſſante Gemälde 
wichtiger Feldzuͤge, Schlachten, Belagerungen und 
Eroberungen, großer Erdrevolutionen, Feuersbruͤnſte 
und Ueberſchwemmungen. 8. Stuttgart, br. 1 Rehir, 


Nouveautés frangaises. 


sg& de la nouvelle géographie universelle, 
3 politique et historique d’apres le 
plan de Will. Guthrie; rédigé depuis son ori- 
gine (1800) gi à ce jour par Hyseinthe 
2 1 it. 

Fa br. 16 Rthlr. 15 Ser. 
Codes, les huit, en miniature, suivi du tarif 
des frais et dèpens en matiere civile et crimi- 
nelle etc. et d'une table analytique des matieres. 
in 32. Paris. br. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Dictionnaire general de la langue frangaise et 
Vocabulaire universel des sciences, des arts et 
des metiers; cont, outre les mots de la langue 
usuelle, leurs definitions, leurs diverses accep- 
tions, au propre et au figure etc., dix mille 
mots et quinze mille acceptions de plus 
que Boiste etc.; par F. Raymond. 2 Vol, 
in 4. Paris. 1832. br. 15 Rith!r. 


Bekanntmachung 


In unſerem Judicial⸗Depoſitorio befindet ſich ein 


rag von 96 Rthlr. 23 Sgr. 11 Pf. welcher ur⸗ 
cena der Handlung Jahn und Dorn zu Stettin 
als eine, ihr an die verwittw. Rendant Kieſewetter⸗ 
ſche erbſchaftliche Liquidations⸗Maſſe zuſtehende Forde⸗ 
rung gebuͤhrt. Der Aufenthalt der Eigenthuͤmer der 
genannten, bereits anfgelöften Handlung iſt unbekannt. 
Es werden daher dieſelben, und deren Erben oder Ceſ⸗ 
fionarien hierdurch benachrichtigt, daß die bezeichneten 
Gelder, bei ferner unterbleibender Abforderung, nach 
blauf von 4 Wochen in Gemäßheit der Vorſchrift des 
4 391. des Anh. zur Allg. Ger. Ord. an die Allge⸗ 
meine Juſtiz⸗Offtzianten⸗Wittwen⸗Caſſe abgeliefert wer, 
den muͤſſen, und daß dann den ſich ſpater meldenden 


3 Vol. in 8. et Atlas in 


Eigenthuͤmern nur der Capitals; Betrag gezahlt werden 
wird, die inzwiſchen von der Wittwen⸗Caſſe erhobenen 
Zinſen aber der Letztern anheimfallen. 

Breslau den 11ten September 1832. N 

Koͤnögl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten, 
Edictals; Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
über die künftigen. Kaufgelder des sub hasta geſtellten, 
dem Partikulier Carl Friedrich Becker zugehörigen, 
hierſelbſt in der Nicolaiſtraße sub No. 416. belegenen 
Hauſes, der Liquidations-Prozeß eroͤffnet und ein Teri 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwaigen unbekannten Realglaͤubiger auf den Lten 
November Vormittag um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtizrath Hahn angeſetzt worden. Dieſe Glaͤn⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Com, 
miſſarien Müller, Weimann und Hahn vorgefchlas 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und a 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, deme 
naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 


Anſpruͤchen auf das Grundſtuͤck und deſſen Kaufgelder 


ausgeſchloſſen und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen die 
Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. 
Breslau den 29ſten Juni 1832. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidem, 
Bekannt m aſch un . N 
Die von uns, unterm Zöften Juni d. J. als abhan⸗ 
den gekommen angezeigten Pfandbriefe: 
Winzenberg NG. Nr. 121. — 500 Kthlr. 
8 132. — 300 — 
133. — 300 — 
134. — 300 
136. — 300 
138. — 300 
139. — 300 
140. — 300 
— 141. — 300 
And wieder in Vorſchein gekommen, welches zur Wieder 
herſtellung ihres ungehinderten Kurſes hiermit bekannt 
gemacht wird, Breslau den 22, September 182 
Schleſiſche General, Landſchafts⸗ Direction. 
Zins⸗Getreide Verkauf EN 
Das von den in hieſigen Rent» Amts, Bezirk belege⸗ 
nen Ortſchaften pro 1832 einzulieſernden Zins Getreide 
und Stroh, beſtehend in 69 Schefl. 10 Mtz. Wei 
763 Schfl. 2 Mz. Roggen, 249 Schfl. 1274 Si r 
Gerſte, 951 Sch 3% Mö. Haafer und 81 Schock 
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n 


— 


17% Bund Stroh, ſoll hoͤherer Beſfimmung gemäß, 
meifibietend verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf Montag den Stem Oetober c. anberaumt. Ani 
dem wir Kaufluftige zur Abgabe ihres Gebotes an dies 
ſem Tage einladen, bemerken wir noch, daß die Bedin⸗ 
gungen bei uns zu jeder Zeit eingeſehen werden koͤnnen 
und nach denſelben jeder Licitantı zur Deponirung einer 
Caution von 300 Rthlr. der Beſtbietende aber zur Ein⸗ 
zahlung des Drittels des Meiſtgebotes verbunden it. 

Trebnitz den 19ten September 1832. 

. Koͤnigliches Steuer- und Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll ein ohnfern der hieſigen Stadt gelegenes 
Ackerſtuͤck von 2¼ Morgen Flächeninhalt, der Kraut- 
garten genannt, höherer Beſtimmung gemaͤß, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und iſt Behufs deſſen auf den 
17ten Oetober e. Vormittags 9 Uhr ein Termin 
im Locale des unterzeichneten Amts anberaumt worden. 
Aus den bei uns zu jeder Zeit einzuſehenden Licitations⸗ 
Bedingungen entnehmen wir nur, daß ſich jeder Liei⸗ 
tint über feine Zahlungsfähigkeit vor der Licitation aus⸗ 
zuweiſen hat, und der Beſtbietende zur Deponirung der 
Haͤlfte des Lieiti verbunden iſt. f s 

Trebnitz den 25ſten September 1832. 

f Koͤnigliches Steuer- und Rent⸗Amt. 


Aufforderung. 

Saͤmmtliche Schuldner des am Sten Juni © hier 
verſtorbenen Handelsmannes Lebuſch J. Neumann 
werden hiermit aufgefordert, binnen 6 Wochen ihre 
Schulden bei uns zu tilgen, oder anzuzeigen, wie und 
wenn ſie ſolche bezahlen werden? ; . 

Prausnitz den 17ten September 1832. 

f Das Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die nach dem verſtorbenen Kaufmann Carl 
Muͤhler bhieſelbſt verbliebene Handlung aufgehoben 
werden. Da nun beabſichtiget wird, dieſe Handlung 
nicht im Einzelnen, ſondern im Ganzen an einen Käw 
fer zu uͤberlaſſen, ſo haben wir einen Termin auf den 
22ſten October c. in unſerem Gerichts⸗Locale ange⸗ 
ſetzt, in welchem mit den ſich meldenden Käufern Über 
ihre Gebote, wenn die Bedingungen annehmbar befun⸗ 
den, unterhandelt, der Contract aufgenommen, und nach 
erfolgter Genehmigung von Obervormundſchafts wegen, 
die Tradition des Waaren⸗Lagers erfolgen ſoll. Kauf⸗ 
juſtige und Sahlungsfähige werden demnach aufgefordert 
n dem Termine zu erſcheinen, und dient denſelben zur 
Nachricht: daß ſich dieſelben früher an den Vormund 
Ober⸗Amtmann Urban wenden, ſich von demſelben die 
zöͤthige Information erbitten, auch daſelbſt das Inven⸗ 
arium einfehen konnen. Das Kaufgeld muß uͤbrigens 
venigſtens zur Hälfte baar erlegt, der Reſt aber pur 
ſillarmaͤßig ſicher geſtellt werden. Die Handlung ſelbſt 
leſteht: a) aus einem ausgebreiteten Specerei⸗ und 
Material⸗Waaren⸗Lager, aller Arten Tabacken, Eiſenguß⸗ 
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Waaren, einer großen Quantität Inſelt u. ſ. w. und 
b) aus einem großen Lager ſehr alter Spaniſcher, 
Franzöſiſcher, Rhein- und Ungar⸗Weinen. Auch wird 
das Specerei⸗Waaren⸗Lager allein ohne den Wein über 
laſſen. Pleß den 21. September 1832. nb. 
Fuͤrſtlich Anhalt ⸗Coͤthen⸗Pleßſches Stadt Gericht. 
Ur U, e e m: A. Y 

Alle unbekannten Nealprätendenten, welche auf den 
Nachlaß des in Donnersmark verſtorbenen Joſeph 
Schwalbe und ſeiner Ehefrau Roſina geborne Eiſen⸗ 
berg Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hiermit 
Öffentlich vorgeladen: den 29ſten November e. 
Nachmittags 2 Uhr in loco Landsberg vor uns zu er, 
ſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen. Die außenbleibenden Creditoren wer 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Der 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Landsberg den öten September 1832. 

Das Gerichts- Amt Wziesko. Schneider. 


—..x.... . ͤ—v᷑—ͤ—— —— — ED — 2 — 
Sub haſtations-Patent und Edictal⸗ 

Die 5 Wal n ? 

Die dem Muͤller Gottlieb Petſchel zugehoͤri 
Waſſermuͤhle No. 11. zu Moͤnchmotſchelnitz, Wohlaner 
Kreiſes, dorfgerichtlich auf 1141 Rthlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll in nothwendiger Subhaſtation verkauft 
werden. Den 25ſten Auguſt und 25ſten September e. 
ſteht hierzu Termin in der Hauskanzlei des Juftitiarii, 


der peremtoriſche Termin aber auf den 27ſten October 


d. J. Vormitrags 11 Uhr in Moͤnchmotſchelnitz an 
und werden hierzu zahlungsfaͤhige Kaͤufer 333 
Zugleich iſt der n A über den Kaufpreis 
des gedachten Grundſtuͤcks eröffnet und werden zu dem 


auf den 27ſten Oetober Vormittags 11 Uhr anſtehen⸗ 


den Termine ſaͤmmtliche unbekannte Realglaubiger hier⸗ 
durch vorgeladen, um ihre Anſpruͤche an das gedachte 
Grundſtuͤck oder deſſen Kaufpreis anzumelden und nach, 
zuweiſen, unter der Warnung, daß die ſich nicht Mel⸗ 
denden mit ihren Anſprüchen an das Grundſtuͤck prä 
cludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl ger 
gen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, um 


ter welche der Kaufpreis vertheilt wird, auferlegt wer⸗ 


den ſolle. Wohlau den 18ten Juli 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Moͤnchmotſchelnitz, Gros; 
Schmograu und Tarxdorff. Goͤppert. 


Bekannt mach un g. 
In der über den Nachlaß des zu Lichten walde 
verſtorbenen Bauer⸗Ausgedingers Franz Jeſtel eröffne 
ten abgefürgten Creditſache, wird die bevorſtehende Aus, 
ſchuͤttung der Maſſe hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
Habeſſchwerdt den 22ften September 1832. 2 
Das Gerichts Amt der Aae Selene 

von Magnisſchen Herrſchaft Schnallen 


Bekanntmachung 
Brennholz⸗Verſteigerung betreffend. 
Zum meiſtbietenden Verkauf von circa 1600 Klaf⸗ 

tern und reſp. Schocken, Eichen /, Buchen⸗, Ruͤſtern / 
Erlen /, Linden⸗Leib⸗, Gemengt // Stock, Aſt⸗ und Reißig⸗ 
Hoͤlzern im Oderwald der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, auf 
den Oder-⸗ Ablagen zu Scheidelwitz und P. Steine, ſo 
wie auf Ruͤckeplaͤtzen im Walde, im groͤßeren und klei⸗ 
neren Looſen, iſt Termin auf den Sten October 
d. J. Vormittags 10 Uhr bei der Lindener Faͤhre auf 
dem rechten Oderufer anberaumt, und werden Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen, ihre Gebote in dieſem Termine abzuge⸗ 


ben und den Zuſchlag ſofort zu gewaͤrtigen, wenn die 


Meiſtgebote die Taxe erreichen oder uͤberſteigen. Die 
Verſteigerungs⸗Bedingungen werden im Termine bes 
kannt gemacht werden; vorlaufig wird nur bemerkt, 
daß von den Beſtbietenden / der Meiſtgebote ſofort 
im Termine bei dem anweſenden Rendanten Geis ler 
deponirt werden muͤſſen. 

Peiſterwitz den 23ſten September 1832. 

Der Königliche Oberförfter. 
Bekanntmachung. 

Zur Nachricht fuͤr diejenigen Eltern, welche ihre 
Soͤhne, der in hieſiger Stadt ausgebrochenen Cholera 
wegen, aus der Koͤniglichen Ritter-Akademie in das 
Vaterhaus zurückgerufen haben, machen wir hierdurch 
bekannt, daß am 29ften d. Mts. die Leetionen in der 
Ritter⸗Akademie geſchloſſen werden, und nach Verlauf 
der gewöhnlichen. achttaͤgigen Michaelis: Ferien der Uns 
terrichts⸗Curſus für das neue Schuljahr am Sten Octo— 
ber d. J. beginnen ſoll, und zwar mit einer Special⸗ 
Pruͤfung aller oder der vornehmſten Klaſſen, zur Er⸗ 
mittelung derjenigen Schuͤler, welche zur Verſetzung 
faͤhig und wuͤrdig befunden werden duͤrften. Die oͤffent⸗ 
liche Michaelis⸗Pruͤfung fälle in dieſem Jahre aus. 

Ritter⸗Akademie zu Liegnitz den 23. September 1832. 

Das Directorium. 
von Brieſen. Dr. Becher. 

. Auctions Anzeige, 

Dienſtag den Aten October d. J. Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbe⸗ 


Krauſe. 


nen Koͤnigl. Polizei-Rath Sonnabend, beſtehend in. 


Hausrath, Betten, Meubeln, Kleidungsſtuͤcken und 
Kupferſtichen im Auetions⸗Zimmer des hieſigen Koͤnigl. 


Ober⸗Landes⸗ Gerichts gegen ſofortige baare Zahlung. 


Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 26ſten September 1832. 
Behniſch, Ob. Lds.⸗Ger.⸗Seeret., v. C. 


umenzwiebeln - Auction. 

Eine, den Herren Seyler et Baur hier zu- 
gekommene und demselben als vorzüglich em- 
pfohlene, Parthie ächter Harlemer Blumenz wie- 
deln, wird Freitag den 28sten dieses, Vormit- 
tags von 9 Uhr ab, Herrenstrasse No, 4. zwei 
Treppen: hoch, an den Meistbietenden verkauft, 
von C. A. Fahnd rich. 
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Bekanntmachung. 
Die Geſchwiſter v. Prittwitz beabſichtigen Erbthei⸗ 
lungshalber das ihnen zugehoͤrige, auf der Langen-⸗Gaſſe 
zu Brieg sub Nro. 324. und 25. belegene Zſtöckige 
Haus aus freier Hand zu verkaufen. Dies Haus ent⸗ 
haͤlt ein Gelaß von 12 Stuben und befinden ſich bei 
demſelben außerdem ein geraͤumiger Hof nebſt Stallung, 
Holzſchuppen und Gartenraum, alles im gut erhaltenen 
Bauzuſtande. Das Local kann zu jeder ſchicklichen 
Stunde in Augenſchein genommen werden und ſind die 
Verkaufs, Bedingungen im Haufe ſelbſt zu erfahren. 
Weißs Töpfereis Verkauf 
Veranlaßt durch den Tod meines Mannes bin ich 
geſonnen, meine am Ringe zu Dyhernfurth, 4 Meilen 
von Breslau, gelegene Toͤpferei, beſtehend in einem 
Haufe aus 3 Stuben incl. Werkſtaͤtte nebſt Brennofen 
und einem Obſtgarten, aus freier Hand fuͤr 500 Nchlr. 
zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich bei der Unter⸗ 
zeichneten an Ort und Stelle zu melden. 
Verwittwete Philipp. 
Schaafvieh , Verkauf. 
Das Dominium Schimmelwitz bei Prausnitz bie⸗ 
tet Einhundert Stuͤck fettes ganz geſundes Schaafbrack⸗ 
vieh zum Verkauf an. 


Schriften für Nichtärzte. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring u. Kraͤnzelmarkt⸗ cke) find zu haben: 
Die Nervenſchwaͤche. 

Welches ſind die Urſachen dieſer jetzt fo häufigen Krank⸗ 
heit, und wie kann man fie verhuͤten und ſicher heilen? 
Ein Buch zur Belehrung und Selbſthuͤlfe, von einem 


praktiſchen Arzte. 8. 15 Sgr. 


Der uͤbelriechende Athem, 
oder Angabe erprobter Mittel gegen dieſen Fehler. 
Ein Buch fuͤr alle diejenigen, welche an dieſem Uebel 
leiden. Nach eigenen Unterſuchungen und Beobachtungen. 
Von Dr. Fr. Richter. 8. 10 Sgr. 


Der Geſundheitsfreund, 

oder Anweiſungen und Regeln, die Geſundhelt des 
Menſchen zu erhalten, zu befördern und feine Lebens 

dauer zu verlängern. Von Dr. Fr. Richter. 

2te Ausgabe. 8. 25 Sgr. 

ERBETEN 
Es iſt meine Abſicht einen. dreimanatlichen praktiſchm 
Privatkurſus — Schreiben und Sprechen der Engliſchm 
Sprache — und einen ſolchen der Franzöoͤſiſchen uner. 
ſehr billigen Bedingungen vom Aften Oktober: an, u 
geben. Meldungen nehme ich nur bis dahin, Vormt⸗ 
tags von 6 — 8 und Nachmittags non 1— 4 Uhr n. 

A. Scho l tz, 2 
Lektor an der Univerſitaͤt und Gerichts⸗Dalmetſchr⸗ 

Schubruͤcke Nro. 31. 


— 


Kalender : Anzeige. 

Im Verlage der unterzeichneten Buch-, Muſik⸗ 
und Kunſthandlung iſt ſo eben erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben, ſo wie fuͤr Ober⸗ 
fhlefien bei A. Wlaslowski in Gleiwitz und für 
die Grafſchaft Glatz bei A. J. Hirſchberg 
in Glatz: f iR 

Der Allgemeine Schleſiſche Volks— 

Kalender fuͤr 1833. 
Dritter Jahrgang. 
Nebſt 1 Abbildung, einen Dampfwagen auf 
Eiſenbahn darſtellend. 


Preis: geh. 10 Sgr.; mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Gedraͤngte Ueberſicht des Inhalts. 


1) Der Kalender ſelbſt und was zu ihm gehört und 
jeder Kalender enthalten muß, mit Angabe der 
Witterung nach dem 100 jährigen Kalender und 
einem Verzeichniſſe der auf jeden Tag fallenden 
Jahrmaͤrkte. 
Von den Finſterniſſen d. J. 1833. Umlaufszeit 
und verſchiedenen Entfernung einiger Kometen v. 
d. Sonne. 

Tafeln zur Stellung der Uhr im Jahr 1833. 

Jahrmaͤrkte in Schleſien und den benachbarten 

Provinzen nebſt Angabe d. Einwohnerzahl je 

des Ortes. 8 2 

Verzeichniß der wichtigſten Poftcourfe. 

Genealogie d. Koͤnigl. Preuß. Hauſes, d. 

europ. Regenten und deutſcher Fuͤrſten. 

Schleſiens Mediatfuͤrſten und Herzogthuͤmer, freie 

Standesherrſchaften ꝛc. fo wie die in Schleſien 

wohnenden Königl. Kammerherren. 

Beiträge zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte; z. B. 

Berechnung ſowohl d. Koften d. Ausruͤſtung übers 

haupt, als auch der jahrlichen Koften der Beklei⸗ 

dung und des Unterhaltes eines Soldaten im 

Preuß. Staat ꝛc. 

9) Natur Erc i jniſſe und Naturkunde. 

40) Ueber arteſiſche Brunnen und über Eiſen⸗ 

bahnen. (Hierzu d. litogr. Abbildung.) 

110 Muͤtzliches, wiſſenſchaftliches Allerlei. 

12) Fürs Geſchaͤftsleben: 1. Von der Guͤtergemein⸗ 
ſchaft und Erbfelge-Ordnung nach dem Wenzeslai⸗ 
ſchen Kirchenrecht. 2. Das Caspariſche Kirchen⸗ 
recht. 3. Rechtsgebrauch in Breslau bei Miethun⸗ 
gen von Wohnungen und über die Zeit des Ein— 
und Auszuges. 


übrigen 


8) 


13) Haushaltungs⸗Gegenſtaͤnde. 
14) Anekdoten und Kalender -Geſchichten zur Unterhaltung. 
15) Ueber den arteſiſchen Brunnen in Breslau. 


16) Quinteſſenz der wichtigſten und unentbehrlich 


ſten Regeln gegen die Cholera. — ittel 


gegen die Blattern. 
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17) Gedrängte Ueberſicht der wichtigſten Begebenheiten 
ſeit Juli 1831 bis Anfang Juli 1832. 
Ausführliche Inhalts Anzeigen werden gratis ausge⸗ 
geben von der Verlagshandlung 
F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, am Ringe Nro. 52. 


Neues Faͤrbebuch 
für Haushaltungen, oder Sammlung beſter Farbe⸗ 
rezepte, um Seiden⸗, Wollen:, Leinen und Baum⸗ 
wollenzeuge acht und dauerhaft ſelbſt zu färben 
nebſt Anweiſung: 
wie man Wachs“, Theer-, Del, Fett⸗, Wein⸗, Obft, 
Stock, Tinten- und Eifenflede aus allerlei Zeugen 
herausbringen und ſich verſchiedene Fleckkugeln bereiten 
kann. (Ein für jede Hausfrau ſehr nuͤtzliches 
Buch.) 8. geheftet. Preis 10 Ggr. od. 124 Sgr. 
oder 45 Kr. . 
Quedlinburg, Verlag der Ern ſt'ſchen 
Buchhandlung. 


In Breslau zu haben bei Ferdinand Hirt, 

(Ohlauerſtraße No. 80.) s 
Literariſche Anzeige. 

Bei Natorff & Co. in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Ohlauer-Straße No. 80) zu haben: 

Norden, Dr., Unſehlbare Heilmethode fuͤr 


Stammelnde. Ein Huͤlfsbuch für Schub und 
Privatlehrer, ſo wie fuͤr Stotternde, die ſich 
ohne Huͤlfe Anderer unterrichten, und von dem 
Uebel befreien wollen; nebſt theoretiſch⸗praktiſchen 
Bemerkungen uͤber das Entſtehen des Stottern's, 
und uͤber die Mittel, dieſem vorzubeugen. 8. 
Geheſtet. Preis: 15 Sgr. 


Musikalien - Anzeige. 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstrasse) ist so eben ersehienen: 
Adolph Hesse, Rondo grazioso 
für das Pianoforte. 58. 


Obiges Werkehen, das erste Solo-Pianoforte- 
Stück unseres fleissigen Orgel-Componisten wird 
gewiss freundliche Aufnahme finden, es ist ha- 
mentlich als leichtes und dabei brillantes Stück 
zum Vortrage in Gesellschaften zu empfehlen. 


An zei ge. 
Vorzüglich ſchoͤnen Schweitzer Käfe erhielt und offe⸗ 
rirt im Einzelnen als auch im Ganzen Es 
Fr. Aug. Lebr. Wieliſch jun, 
Ohylauer⸗Straße No. 84. 


. ͤ K ⁰ -w ⁰ůuͥm]u˖ 2 1 2 
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und hinreichenden Schulkenntniſſen wird eine : 
als Lehrling in einer hieſigen bedeutenden Spererei und 
Naͤhere Nachwei⸗ 
ſung ertheilt die Buchhandlung Joſef Max 
Komp., Paradeplatz No. 6. 


JTFFFCFFCFFFCCCC 
+ Eihnlaͤnd. Rum⸗Preis⸗Anzeige. 2 
VPC 
Meinen eigen fabrieirten Rum notire ich jetzt: 
den gelben 54% nach Tralles zu 36 Rthlr. 
Gio 5% % e „ pr. Oxhoft 
dito 70% , dito 7 55 3 v. 192 Qrt. 
weißen 64% „ dito 535 Pr. Maaß. 
Ebenſo notire ich Extract d' Absinthe 20 Sgr. 


Liqueur Stomachique 20 Sgr. $ pre 
; Liqueur Curagao 20 Sgr. W 


Breslau den 25ſten September 1832. 
0 C. W. Roland, 
Liqueur? und Rum Fabrikant. 


Neue ſchottiſche Voll-Heeringe 

in /, e, V, . und Y, Tonnen ſchoͤn und billig 
bei Ph. Behm ck Fiddechow, 
Carlsſtraße No. 45. 


= e eee ee! 


60 Silber ſchieß en. 
Heute Donnerſtag den 27. September findet 
bei mir fuͤr dies Jahr das letzte Silberſchießen 


© 

® 

&® 
de ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 3 . 
8 . 8 


8 Riegel, zu Rothkretſcham. 
eee ee eee ee ee 
Te Se Tr a ne en ͤ A a Aa 
Lehrlingſtelle in einer Hand lung wird 
geſucht.“ 
Menſchen 


Fur einen jungen von guter Erziehung 


Materialwaaren-Handlung geſucht. 


— — 


Verlorner Jagdhund. ö 


Am verwichnen Sonnabend den 22ſten d. Mts. iſt 


ein brauner, weiß gefleckter, flockhariger, 8 Jahr alter 


engliſcher Jagdhund, der auf den Namen „Herkules“ 


hoͤrt, verloren gegangen, und iſt es wahrſcheinlich, daß 
er von Jemand aufgegriffen und feſtgehalten wurde. 
Wer über dieſen Hund 


Bekanntmachung 


Bei dem Dominium Schurgaſt iſt eine rehfarbige 
Windſpielhuͤndin eingebracht worden. Der ſich gehoͤrig 
ausweiſende Eigenthuͤmer kann ſolche gegen Erſtattung 


der Fuͤtterungs⸗ und Inſertionskoſten in Empfang neh⸗ 
men. Schloß Schurgaſt den 24. September 1832. 
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Stelle 


und 


„Carlsſtraße No. 10 im Comp⸗ 
toir“ Auskunft zu ertheilen vermag, dem wird hiermit 
eine Belohnung von zwei Thaler zugeſichert. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Or, Moor, Hr. Oyſon, Kauf 
leute, von London; Hr. Birkenſtock, Garniſon⸗Prediger, von 
Koſel. — Im NRautenkrant: Hr. Schwartz, Kaufm., 
von Riga; Hr. v. Schutz, Kammek⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, oon 
Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. v. Neuhauß, 
ObriſtLieut., von Hünern. — Im Hotel de pologne: 
Hr. Neumann, Gutspaͤchter, aus Pohlen; Hr. Poleski, DE 
pächter, von Biali. — Im weißen Adler: Hr. Oswal 
Apotheker, von Oels. — Im goldnen Zepter: Herr 
Reder, Bürgermeifter, Hr. Vorwerk, Zuchthaus⸗Direetor, 
beide von Rawiez; Hr. Sulchowski, Arzt, von Krakau; Hr. 
v. Obierezierski, von Rusko; Hr. v. Jarpeziewsky, von Ja ö 
zoszewo; Hr. Meyer, Gutspächter, von Grittenberg. — In 
der goldnen Krone: Hr. Kleinert, Kaufmann, von 
Schweidnitz. — Im goldnen Schwerdt (Nieolaithor): 
Hr. Piochelle „ Hk. Imbandt, Negotianten, von Paris. — 
Im gold. Liwen: Hr. Walliczek, Gutsbeſ., von Walzen. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
vom 26. September 1832. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Geld 
ug 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 143 
Hamburg in Banco . a Vista 153 — 
LEER EEE 3 — Ba 
Dette aa HL 2 Mon. | 152 — 
London für A Pfd. Sterl. 3 Mon. 6. 2946. 233 
Paris für 300 FUr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista | 1033 — 
No M. Zahl — — 
Augsburg.... 2 Mon. — 1035 
Wien in 20 Xr. a Vista — Er 
EHEEO 0,4 0 ae Re nn 2 Mon — 1034 
P „% Lista | 1602 — 
Dien a .&;, 2 Mon. | — 995 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten — 963 
Kaäserl. Ducaten — 96 
Frieuricad o 4 — 11372 
P1717... NER, 1133 — 
eln, Camnfmm uff 3 — 1003 
i S Pr. Courant. 
Effecten-Conrse, S | Briefe] Gt, 
— — 
Staats-Schuld-Scheine * 9452 — 
Preuss. Engl. Auleilie von 1818. 4 — — 
Ditto ditta von 1822. 5 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 109 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto 444 — 92} 
Wiener Ein. Scheine — 42 
Schles. Pfandhr. von 1000 Rıkl.| 10613 — 
Ditto dito  - 500 K.. 4 106 — 
Ditto dito - 100 K“. 4 — = 
T Rn 5 x 


4Juslündiseke ‚Fonds. 
dito Partial-Obligation. 57 B., 
921 H.; dito 4 . Ct. Metall. 


Vuln. Pfandbr. 881 B.; 
Wiener 5 p. Ct. Metall. 
8304 . 
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” et 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
: Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 5 i 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


